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Telegramme.
Helgoland, 19. Juli. Unweit der Jnſel iſt der zertrümmerte

Dreimaſtſchooner „Bien“ treibend gefunden worden. Er war von
der Mannſchaft verlaſſen. Das Schickſal der Leute iſt unbekannt.

Antwerpen, 19. Juli. 32 liberale Manifeſtanten durchzogen
vom Bürgermeiſter und von den Schöffen geführt, die Stadt, um
gegen den Schulgeſetzentwurf der Regierung zu proteſtiren.

Paris, 19. Juli. Präſident Faure reiſt am 25. Juli nach
Havre, wo er bis zum 6. September bleibt. Während ſeines Auf
enthaltes in Havre wird der Miniſterrath immer dort abgehalten
werden.

London, 18. Juli, 11 Uhr Abends. Bisher wurden gewählt
301 Unioniſten, 71 Liberale, 6 Parnelliten, 37 Antiparnelliten und
10 Kandidaten der Arbeiterpartei. Die Unioniſten gewannen 62,
die Liberalen 10 Sitze. Unter den Gewählten befinden ſich der
Präſident des landwirthſchaftlichen Amtes Walter Long, Sir Donald
Harry.

Dentſches Reich.
Der Kaiſer wird nach den bisherigen Beſtimmungen

von ſeiner Nordlandsreiſe am 28. d. M. wieder in Kiel ein
treffen, zunächſt an Bord der „Hohenzollern“ Wohnung nehmen,und am 2. Auguſt durch den Kordoſtreekanal die Reiſe nach

England antreten. Bis zum 16. Auguſt bleibt der
Kaiſer in England, und wird alsdann über Wilhelmshaven
nach Berlin zurückkehren.

Zur Handwerkerbewegung. Eine talmi offiziöſe
ZeitungsKorreſpondenz meldet wieder einmal, daß die Ein
führung des Befähigungsnachweiſes keine Ausſicht habe. Das
iſt ſchon oft genug gemeldet worden gleichwohl ſind wir derUeberzeugung, daß der u n weis doch noch bei uns
eingeführt werden wird.
dieſes Zieles werden wir wohl bei der Schaffung der Handwerker
kammern demnächſt erklimmen. Laſſen wir dann nur getroſt
dieſe geordnete und maßgebende Vertretnng der Handwerks-
intereſſen ſelbſt rathen und Marine Das Schlußergebniß wirdimmer die ſahnrung des Befähigungsnachweiſes ſein müſſen.

Und einer ſolchen Forderung von Seiten der geordneten Ver
tretung des Handwerkerſtandes wird da ſie bei einer großen
Mehrheit des Reichstages Unterſtützung findet gar nicht
lange auszuweichen möglich ſein.

Die Voſſiſche Zeitung findet es bedauerlich, daß in
dieſem Augenblick, wo der politiſche Horizont im Oſten Europas ge
trübt iſt, der deutſche Botſchafter am Wiener Hofe, r Enlen-
burg von ſeinem Poſten abweſend ſei. Die möglichen Folgen der
Ereigniſſe auf dem Balkan ſeien ſo ernſt, daß es nicht unbedenklich
erſcheine, wenn die ſchwere Berantwortlichkeit für die Jnformation
der Berliner leitenden Reichsſtelle von Wien aus nicht auf den
Schultern des dortigen Botſchafters ſelbſt, ſondern ſeines zeitweiligen
Vertreters ruhe. an wird in den weiteſten Kreiſen der Bevölkerung
das Erſtaunen des freiſinnigen Blattes theilen

Bei den Verhandlungen über die Möglichkeit einer Be
ſeitigung der Zuckerprämien, welche jüngſt zwiſchen öſterreich
ungariſchen und deutſchen Delegirten in Wien ſtattgefunden haben,
ſind, wie wir erfahren, von den erſteren ziemlich weitgehende An
ſprüche erhoben worden. Die bezüglichen Unterhandlungen ſind mit
den dort abgehaltenen Berathungen keineswegs abgeſchloſſen, ſondern
werden noch weiter fortgeſetzt. Wenn fich aber auch vorerſt noch
nichts darüber ſagen läßt, in welchem Sinne das ſchließliche Ergebniß
ausfallen werde, ſo ſcheint man doch in deutſchen Jntereſſentenkreiſen
ſich allzu großer Hoffnung nicht hinzugeben, ſondern zu erwarten,
daß Deutſchland nicht anders können werde, als bezüglich der Ordnung
ſeines Exportprämienweſens ſeine eigenen Wege zu gehen.

Bei der im Kreiſe Charlottenburg-Teltow-Beskow
Storkow ſtattgehabten Landtagserſatzwahl an Stelle des ver
ſtorbenen conſervativen Hof-Maurermeiſters Schmidt-Steglitz wurden
im Ganzen 837 Stimmen abgegeben. Davon erhielten Baumeiſter
Feliſch (conſervativ) 639 Stimmen, und Dr. Karſten (nationalliberal)
177 Stimmen. Der Erſtere wurde ſomit gewählt.

Herr Kummert, der „mannesmuthige“ Bürgermeiſter von Kolberg hätte ſo leſen wir in der
„Liegnitzer Zeitung“ beinahe von den dortigen Sozial
demokraten eine Dankadreſſe erhalten. Jn einer dieſer
Tage in Liegnitz m ſozialdemokratiſchen Partei
verſammlung erſchollen die Lobreden über den Bürgermeiſter
und es wurde der Antrag geſtellt, eine Adreſſe nach Kolberg
gelangen zu laſſen. Derſelbe fiel zwar durch, aber nur wegen
des Koſtenpunktes. Die That wurde, wie geſagt, einſtimmig
gelobt und der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß ſie bald
Nachahmung Weg wird. Dieſe Koffnung hatte zu
Haynau in Schleſien Ausſicht auf Erfüllung. Dort wurde
in der Verſammlung des Ausſchuſſes für die Feier des
fünfundzwanzigjährigen Gedächtnißtages von
Gravelotte beantragt, die ſozial rVereine zur Betheiligung an der patrioti-
ſchen Feier einzuladen. Der Antrag wurde, wie die
„Haynauer Zeitung“ mittheilt, mit dem Hinweiſe begründet,
daß die Sozialdemokraten auch Steuerzahler ſeien, alſo zu der
Feier eingeladen werden müßten Die Verſammlung aber lehnte
den ſo „wohlbegründeten“ Antrag ab. Man wird wohl auch
auf freiſinniger Seite gewußt haben, daß die Sozialdemokratie
offiziell von patriotiſchen Feiern ſich fernhält und kann ſich da-mit tröſten, daß Haynau die erſte Stadt in Deutſchland war,
in der vor einiger Zeit das Schauſpiel eines „rothen
Begräbniſſes“, bei dem der Polizeibeainte im Helmſchmucke
vor der rothen Fahne einherſchritt, unter „hoher obrigkeitlicher
Bewilligung“ ſtattfinden konnte. Jn dem NRickertſchen
Deutſchen Reichsblatte“ wird Herr Kummert als „Held“ in
roſa .und Poeſie gefeiert. Ein „Dichter“ vergleicht ihn

ie erſte Staffel zur Erreichung

dort mit Nettelbeck. Komiſche Herren, dieſe Wadel
ſtrümpfler!

Von der „Nat. Ztg. eingezogene Erkundigungen über die
näheren Verhältniſſe der Goldauffindung im Hinterlande von
Tanga in DeutſchOſtafrika haben ergeben, daß die Eiſenbahn
Geſellſchaft für DeutſchOſtafrika (Uſambara-Linie) die Finderin iſt.
Einzelheiten über die Fundſtelle und den Hergang der Entdeckung
z hier noch nicht bekannt und werden auch erſt nach einigen

ochen, wenn briefliche Nachrichten angelangt ſein werden, bekannt
ſein. In den Kreiſen der DeutſchOſtafrikaniſchen Geſellſchaft und
der Eiſenbahngeſellſchaft für DeutſchOſtafrika betrachtet man die
Angelegenheit mit gleicher Reſerve, wie in Regierungskreiſen. Anderer
ſeits bereiten ſich, wie das vorgenannte Blatt hört, die genannten
Geſellſchaften vor, um im gegebenen Augenblicke in Gemäßheit ihrer
bevorzugten Stellung in die Aktion einzutreten

Der Kampf bei Bayamo auf Cuba.
Spaniſche Truppen, welche den Marſchall Martinez Campos

geſtern nach Bayamo geleiteten, ſtießen auf einen Trupp Jn-
ſurgenten. Ein ſcharfer Kampf entſpann ſich, bei welchem die
Jnſurgenten ſiegten. Der Verluſt der Regierungstruppen war
ſehr bedeutend. Unter den Todten befindet ſich der Kommandant
Santo Cildes. Alle Einzelheiten des Kampfes werden auf das
Strengſte geheim gehalten.

Anders ſtellt das „Reuter'ſche Bureau“ die Affaire dar, es meldet
Zwiſchen Bayamo und Manzanillo wurden 3000 Aufſtändiſche bei
einem Kavallerieangriff unter Führung des Marſchalls Martinez
Campos in die Flucht geſchlagen. Auf Seite der Auf-
rührer wurden viele getödtet und verwundet; auf ſpani-
ſcher Seite fiel der General Santocildes; drei Offiziere
wurden verwundet. Der Führer der Aufſtändiſchen Antonio
Maceo wurde verwundet und gefangen genommen. Nach einer
Depeſche aus Santiago ſollen die ſpaniſchen Truppen bei dem Ge-
fecht große Verluſte erlitten haben, jedoch von den Behörden die
Einzelheiten nicht bekannt gegeben werden.

Zum Tode Stambulows.
Auf der Bahre liegt die Leiche von Bulgariens größtem

Sohn, eindringlicher als Worte es vermögen, erzählt ſie von
der ruchloſen That, durch die das Land geſchändet iſt und
durch die es die Sympathien in Weſteuropa, an denen man
bisher in Sofia einen nicht zu unterſchätzenden Rückhalt ge
funden, verloren hat: Der feige Meuchelmord und die ihn be
leitenden Umſtände haben gezeigt, wie unwürdig man der
elben war.

Wir ſind überzeugt, daß die Entrüſtung, welche ſich in
dem Beileidstelegramm des Prinzen Ferdinand an die Gattin
Stambulow ausſprach, von Herzen kam; wir glauben auch, daß
Miniſter Stoilow und Andere dem empörenden Zwiſchenfall
völlig fremd gegenüberſtehen; aber wir ſind auch überzeugt,
daß das Verhalten der Regierung dem Gemordeten gegenüber
nicht unweſentlich dazu beigetragen hat, jene Stimmung zu er
zeugen, die ſchließlich zu dem Verbrechen führte. Es hilft
nichts mehr, wenn m das Regierungsblatt „Mir“ in bom-
baſtiſchen Worten ſeine Empörung über das Geſchehene aus-
ſpricht, es iſt ja daſſelbe Blat?, welches vor wenigen Tagen in
t Weiſe Stambulow in der Macedoniſchen Affäre als

erräther denunzirte und zur Lynchjuſtiz mit den ſchönen
Worten aufforderte, man müſſe ihm jeden Knochen
aus dem Leibe reißen. Nun, dieſe brutale For
derung iſt ja faſt wörtlich erfüllt worden, was
ereifert ſich da noch der „Mir“. Und immer wieder müſſen
wir auf das Verhalten der Gendarmen und des Publikums
zurückkommen, die ruhig dem Maſſacre zuſehen und erſt ein
greifen, als es gilt, den fliehenden Mörder vor der Verfolg-
ung durch den Diener des Ueberfallenen zu ſchützen. Die fri-
volen Ausſagen des Chefs der Gendarmerie und der betheiligten
Gendarmen richten ſich ſelbſt. Sie ſollten Alle nicht den treuen
Diener des Mannes gekannt haben, den ſie ſeit einem Jahre aufs
Peinlichſte überwachten Und dieſer Diener ſoll ſtumm alle
Mißhandlungen ertragen und auf keine Frage geantwortet
haben, als es ſich um ſo Wichtiges handelte? Nun gar der
Gendarm, der, mit der Ueberwachung Stambulows betraut,
deſſen Wagen folgte und nichts geſehen hat! Hier müſſen
Einwirkungen auf die Beamten ſtattgefunden haben, deren Ur-heberſchaft wohl zur Zeit nicht teſheſellen ſein wird. Es giebt

das ein Bild von der Gefährlichkeit der Situation für die Re
gierung ſelbſt, denn es beweiſt, daß unabhängig von ihr eine
maßgebende Strömung das öffentliche Leben durchzieht, die wie
heut Stambulow, morgen den zur Zeit an der Spitze des
Staats ſtehenden Männern verderblich werden kann. Derartige
ſabrerſive Strömungen waren in Bulgarien ſtets vorhanden,
ie ſind nur an der machtvollen Perſönlichkeit Stambulows zum
Stehen gekommen; daß man jetzt nicht mehr im Stande iſt,
ie zu beherrſchen, get aus den jüngſten Ereigniſſen mit er-
chreckender Deutlichkeit hervor. Ob das Dunkel, welches über
as Attentat künſtlich ausgebreitet wird, je erhellt werden wird,

iſt zweifelhaft, aber nicht unmöglich.

Ueber die r Stunden Stambulow's er-
halten wir nachſtehende Mittheilungen

Die plötzliche Verſchlechterung im Zuſtande Stambulow's,
die geſtern gemeldet wurde, gab ſich dadurch kund, daß die
Körpertemperatur ziemlich ſchnell auf über 39 Grad ſtieg und
einige Wunden an den Armen und am Kopf eine braune
ſdenrg annahmen, die auf das Eintreten des Brandes
indeutete. Zugleich trat Fieber ein, und der Erkrankte

wurde völlig apathiſch. Bald darauf begann des Todes-
kampf, und gegen /24 Uhr früh hauchte Stambulow, ohne auch
nur ein Wort noch geſprochen zu haben, Geiſt aus.
Sein Sterbelager umſtanden ſeine verzweifelte Gattin und
ſeine Freunde. Die Leiche iſt bereits aufgetghrt Das Be-
gräbniß findet am Sonnabend Nachmittag 2 Uhr ſtatt. Kon
dolenztelegramme an die Wittwe ſind unter anderen eingegangen
vom Prinzen von Wales und von den Regierungen Englands
und Rumäniens. Die Meldung, daß einige Vertreter aus

wärtiger Mächte bei dem Tode Stambulows zugegen waren,
beſtätigt ſich nicht dieſelben waren theils vor, theils nach dem
Ableben erſchienen.

Das Attentat ſelbſt wird von offiziöſer Seite in fol
gender Weiſe dargeſtellt:

Der vor dem Unionklub poſtirte Gendarm folgte wie ge
wöhnlich dem Wagen Stambülow's von Weitem. Als er den
Schuß hörte, lief er hinzu und ſah den Wagen im Galopp davon-
jagen, während ein von einem anderen Manne, welcher einen
Revolver in der Hand ſchwang, Verfolgter in eine Seitengaſſe ein
bog. Der Gendarm gab das Alarmieichen auf der Signalpfeife
und folgte den Flüchtigen in die Straße, in welche ſie eingebogen
waren, die von der „6. Septemberſtraße“ gekreuzt wird an der
Kreuzung befindet ſich das Palais des Miniſterrathes. Da der
Hofmarſchall Farras ſich gerade beim Miniſterpräſidenten
Stoilow befand, wartete am Thore des Miniſtarialgebäudes ein
Gendarmerie Unteroffizier, der, durch das Alarmſignal aufmerk-
ſam gemacht, auf die beiden Flüchtigen zulief, während ein anderer
Gendarm in demſelben Augenblicke aus der „6. Septemberſtraße“
herbeikam. Alle drei Gendarmen nahmen nunmehr den Bedienten
Stambulow's feſt, in dem Glauben, daß er der Angreifer ſei.
Selbſt der vom Unionclub gekommene Gendarm ſagt aus, er habe
nichts von dem Attentat geſehen er habe geglaubt, es handle
ſich um eine Rauferei zwiſchen den beiden fliehenden Perſonen.
Capitain Morfow und zwei andere S deren eine der General
Secretär Benew war, ſahen den Vorfall vom Fenſter eines Hauſes
mit an. Morfow begab ſich auf die Straße, ohne eine Ahnung von dem
Attentat zu haben. Als er den Bedienten Stambulow's, den die
drei Gendarmen zu entwaffnen ſich bemühten, erkannt und ohne
Erfolg einige Fragen an denſelben gerichtet hatte, befahl er, ihn
nach der Polizeiſtation abzuführen. Erſt eine Viertelſtunde ſpäter
erhielt man ihm Präſidium des Miniſterrathes Kenntniß von dem
Mordanfall. Morfow beſtreitet auf das Entſchiedenſte, daß er auf
den Bedienten Stambulow's losgeſchlagen habe. Eine wichtige
Frage iſt es nunmehr, feſtzuſtellen, ob Letzterer, wie er gethan zu
haben vorgiebt, geſagt habe, daß er die Mörder verfolgte die
Gendarmen beſtritten dies, und Capitain Morfow verſichert, daß
der Bediente allen an ihn gerichteten Fragen gegenüber ſtumm blieb.

Wie die hier wiedergegebenen Einzelheiten zu den gra-
virenden Ausſagen des Dieners Stambulows paſſen, das aus
dieſen Ausſagen ſelbſt zu entnehmen, dürfte nicht ſchwer fallen.
Wir laſſen ſie hier folgen:

Der Times-Correſpondent in Sofia hatte geſtern eine Unkterredung
mit Stambulow's verwundetem Diener Guntſcho Todorow im
AlexandrowskaHoſpital, der bisher von der Polizei ſtreng iſolirt
worden war. Todorow lag in einem kleinen Zimmer mit einem
anderen Patienten. Sein Kopf iſt verbunden er hat eine Wunde
von der linken c über das Ohr bis an den Hinterkopf. Derſelbe er
zählte: Als er den UnionCl ub mit Stambulow und Petkow verließ,
ſtanden zwei Gendarmen dicht bei dem Wagen. Der Kutſcher war ihm
unbekannt, und er hält ihn für einen Komplizen: Derſelbe fuhr ſehr
langſam, dicht an der linken Seite der Straße. Todorow ſaß neben
ihm auf demVock. Plötzlich ſprangen dreiſchwarz gekleidete Männer her
vor und feuerten zwei Schüſſe mit Revolvern ab, einen auf Stambulow
und einen auf Todorow. Letzterer zog ſeinen Revolver undfeuerte. Die
Männer ſchienen den Muth zu verlieren und gingen am Wagen
vorüber, offenbar in der Abſicht, zu fliehen, doch in dieſem Augen
blick ſprang Stambulow unglücklicher Weiſe aus dem Wagen, wo
rauf alle drei mit Yatagans und Meſſern über ihn herfielen. Todorow
glaubt, wenn Stambulow im Wagen geblieben wäre, würde er ent
kommen ſein. Todorow ſprang herab, doch fiel er, da der Kutſcher auf die
Pferde einſchlug. Dies hinderte ihn, Stambulow beizuſtehen. Der Wagen
uhr davon. Todorow ſprang auf und verfolgte einen fliehenden

örder. Zwei endarmen hielten ihn ſofort an. Er
machte ſich los, doch im nächſten Augenblick hielt ihn der Polizei
Inſpektor Morfow mit fünf Gendarmen an. Dieſelben griffen ihn,
und während er ſich bemühte, ſie auf die Fliehenden aufmerkſam
zu machen, ſchlug ihm Morfow mit dem Säbel über den Kopf.
Alsdann wurde er in die Polizeiſtation gebracht und dort weiter
gemißhandelt. Auf dem Wege dahin begegneten ihnen zwei Polizei
beamte, die er dringend bat, die Mörder zu verfolgen, die noch am
Ende der Straße ſichtbar wareu. Seine Bitten waren vergeblich.
Todorow feuerte bei der Verfolgung zwei Schüſſe ab und glaubt,
einen Fliehenden verwundet zu haben. Derſelbe floh ſehr
langſam, und er hätte ihn leicht ergreifen können,
wenn die Polizei ihn nicht gehindert hätte.
Die „Swoboda“ führt eine Reihe von Unregel-

mäßigkeiten im Vorgehen der Behörden nach
dem Attentat gegen Stambulow an, um zu beweiſen, daß der
Anſchlag mindeſtens ſtillſchweigend zugelaſſen worden ſei. Die
Blätter berichten, der Unterſuchungsrichter habe im Hauſe
Stambulows erklärt, daß einer der Urheber des Anſchlages
und zwar der Verwundete in Haft ſei. Auf das Ver-
langen r daß dieſes Jndividuum ihm gegenüber ge
ſtellt werden möge, habe der Unterſuchungsrichter mehrere ganz
harmloſe Leute, insgeſammt politiſche Freunde Stambulows
vorführen laſſen. Sodann habe der Unterſuchungsrichter ge
äußert, es gäbe noch ein Jndividuum, das Petkow wohl zu
ſehen wünſche, aber nicht geſehen habe. Zum Unterſuchungsrichter
ei ferner ein Herr von anſcheinend guter Haltung mit
er Mittheilung gekommen, daß an dem Tage vor dem

Anſchlage ein Mann auf einem ſattelloſen Pferde im Vorüber-
reiten am Magazin des Urhebers der in Rede ſtehenden Mit-
theilung gerufen habe, in drei Tagen werde das Haupt Stam-
bulow's fallen. Weiter verſichert die „Swoboda“, ſei auch
Tüfektſchiew, in welchem Jeder den moraliſchen Urheber des
Anſchlages erblickt, ſei kurz vor dem Verbrechen am Thatort
geſehen worden und habe unter dem Mantel einen in gelbes
Papier eingewickelten Gegenſtand, welcher ſpäter am Thatorte
gefunden wurde, getragen.

Was Bulgariens jetzigen Regenten anlangt, ſo haben wir
bereits geſtern die Konſequenzen erörtert, die Stambulows Er
mordung haben werden. Jn offiziöſen Berliner Kreiſen iſt man,
wie dem „Hamburgiſchen Korreſpondenten“ berichtet wird, der
Anſicht, daß es dem Fürſten Ferdinand ſchwerfallen dürfte, ſich gegen
die Anklage auf moraliſche Mitſchuld an dem Attentat auf
Stambulow zu vertheidigen, das nur geeignet wäre, die Partei
leidenſchaften noch weiter zu erhitzen und die Aufrechterhaltung
der Ruhe auf der Balkanhalbinſel zu gefährden. Ob Fürſt
Ferdinand die Anerkennnng Rußlands erlangen werde, ſei no
nicht zu beurtheilen. Außerhalb Rußlands habe er aber aller
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Belgrad, einem Berichte aus Sofia zufolge wäre die

Zaſbmn nach die Sympathien in weiterem Umfange verſcherzt.Daß in Bulgarien übrigens alles drunter und ſrüher zu gehen

r dafür liefert nachſtehende Mittheilung vollgültigen
eweis

Sofia, 19. Juli. Die ruſſophile Partei beſchäftigt ſich be
reits mit der Jdee, den Fürſten Ferdinand zu ent
thronen und ſeinen Sohn unter einer von Rußland zu
beſtimmenden Regentſchaft zum Fürſten auszurufen.
Mittags war das Gerücht verbreitet, der Kriegsminiſter habe vom
Miniſterium die Erlaubniß erhalten, den Belagerungszu
ſt an d über Sofia zu verhängen.

Wir laſſen die uns in letzter Stunde über die Lage in
Bulgarien mit ihren Einzelheiten uns zugegangenen Telegramme
hier folgen

Wien, 19. Juli. Das „Neue Wiener Tageblatt“ meldet aus
olizei einem

der Mörder Stambulow's auf der Spur, derſelbe ſei über
Serbien nach Agram geflüchtet; ein Jndividuum, welches vorgeſtern
Nachmittag von Sofia klommend dieſe Route nahm ſei von der
ſerbiſchen Polizei nicht angehalten worden, da es mit einem ordnungs
mäßigen bulgariſchen Paß verſehen war.

So a, 19. Juli. Ein r an Radoslawow lautete:
„Wenn Sie nicht aufhören, antiruſſiſche Politik zu treiben,
werden Sie durch Dynamit in die Luft geſprengt. Das Comits
der Sechzehn.“

Budapeſt, 17. Juli. „Budapeſti Hirlap“ veröffentlicht
das Facſimile eines aus allerjüngſter Zeit ſtammenden Briefes
Stambulows an einen hieſigen Freund, den Profeſſor der
orientaliſchen Akademie, Adolf Strauß. Stambulow ſchreibt:

ch würde Jhnen ſehr dankbar ſein, wenn Sie bei Jhren
iniſtern und bei Philipp von Coburg Schritte unternehmen

wurden, damit Fürſt Ferdinand Ordre zur Einſtellung der Jagd
wegen uns ertheile, durch welche r Land zu Grunde gerichtet
wird. Senden Sie Jhre Briefe an Grekow.“ er Brief iſt, wie
das Blatt bemerkt, durch einen Boten nach Semlin gebracht und
von dort durch die ungariſche Poſt weiter befördert worden, weil
Stambulows Briefe ſtets konfiszirt und geöffnet wurden.

Wien, 19. Juli. Das Telegramm des Miniſters des V
Goluchowski an die Gattin Stambulows, in dem die innigſte Theil
nahme, ſowie die Entrüſtung über das entſetzliche Verbrechen das an
einem der beſten Söhne Bulgariens verübt wurde, ausgedrückt werden,
kennzeichnet deutlich die Sympathien, die hier an maßgebenden Stellen
für Stambulow empfunden werden und die man ſich nicht ſcheut,
offen auszuſprechen. Eine übertrieben internationale Bedeutung
wird allerdings dem Attentat vom 15. Juli nicht zugeſprochen. Was
ſich gegenwärtig in Bulgarien politiſch vollzieht, hätte auch
Stambulow nicht hindern können. Beſonders hervorgehoben wird,
daß, falls die Anerkennung Prinz Ferdinands auf's Tapet kommen
ſollte, die Entſcheidung einer einzelnen Macht nicht ausſchlaggebend
wäre und daß in dieſer Sache die erſte Stimme der Pforte zukomme
und h demnach alle Urſache habe, ſich mit der Pforte gut
zu verhalten.

Sofia, 18. Juli. Abends 8/, Uhr. Die „Agence balcanique“
meldet, die Nachricht von der Verhaftung Tufektſchiews beſtätigt ſich

nicht. Die Verhaftung ſollte erfolgt ſein auf die An
gaben einer Frau, welche nach dem Attentat zwei
Männer eilen ſah, von denen einer von hoher und ſtarker Figur
und verwundet war. Die andere Perſon war kleiner. Letztere
wurde von der Polizei feſtgenommen. Der Polizeipräfekt hat
die drei Gendarmen, welche zur Zeit des Attentats Dienſt hatten,
ihres Amtes enthoben, auch den Polizeikommiſſar, in deſſen Diſtrikt
das Attentat geſchehen, zu ſich beſchieden. Die Ausſichten auf einen
Erfolg beſſern ſich. Nachmittags ſtellten ſich überaus zahlreiche Per
ſonen im Hauſe Stambulows ein welche an dem Katafalk mit der
Leiche Stambulows vorüberzogen.

Wien, 17. Juli. Das „Neue Wiener Tageblatt“ meldet aus
Sofia: Die ehren des aufgebahrten Stambulow ſind friedlich.
Die über die Bruſt gekreuzten Arme zeigen leere Manſchetten. Bei
den letzten Augenblicken Stambulows waren zugegen ſeine Gattin,Mutter, Schweſter und ſein Bruder, ferner Peuoft Fräulein Tent

kuroff und Doktor Seraphimow.
Berlin, 19. Juli. Prinz Ferdinand wird ſich nicht zur Leichen

feier Stambulow's nach Sofia begeben.

Aus Nah und Fern.
Der re Karl Schenk in Bern iſt geſtern an den

Folgen des am 8. Juli erlittenen Unfalles geſtorben.
Von der Ehrenlegion. Ein Gerücht bezeichnet Caſimir

als Nachfolger Fevriers im Vorſitz desathes der Ehrenlegion. Die Ernennung iſt nicht un
hein da der Großkanzler unter den höchſtgeſtellten Perſön
lichkeiten gewählt werden muß.

Exploſion. Aus Oldenburg, 18. Juli, wird gemeldetIn der Büchſenmacherei der hieſigen Jnfanteriekaſerne explodirte
eine Granate, als ſie entladen werden ſollte. wei Sol
daten wurden getödtet.

Der nächſtjährige deutſche Journaliſten und rift-
geleptag ſoll in Berlin abgehalten werden der Feſtſaal des
Rathhauſes iſt hierzu bereits zur Verfügun geſtellt.

Sedanfeſt in Berlin. Von einem Comité hervorragender Ber
liner Geſchäfte und Fabriken wird der Erlaß eines Aufrufs beab
ſichtigt, daß am diesjährigen Sedantag durchweg alle
Geſchäfte ruhen ſollen, um den 2. September zu einem
großen Volksfeſt werden zu laſſen. Ueberhaupt dürfte die Feier
n dieſem Jahre ganz beſonders großartig werden.

Viele Menſchen verbrüht. Auf einem Erieſſonſchen Torpedo
voot, welches im Long Jsland Sound eine Probefahrt machte,
explodirte eine Dampfröhre. Fünf der Mannſchaften
wurden gräßlich verbrüht. Zwei liegen im Sterben.
Früher vorgekommene Unfälle hatten bisher die Erprobung desTorpedobootes unmöglich gemacht.

Das Keſſelhaus in die Luft geflogen. Aus Kutno (Ruß-
land) wird telegraphirt, daß in der großen Zuckerfabrik Lanienta eine
Dampfkeſſel-Exploſion ſtattgefunden hat. Das Keſſelhaus wurde voll
ſtändig zertrümmert. Mehrere Arbeiter ſind um's Leben gekommen,
einige ſchwer verletzt.

Ein Millionär als Betrüger. Der Staateanwalt zu Ham
burg meldet die Ergreifung des früheren vielfachen Millionärs und
Diamantenhändlers Wilhelm Auguſt Lippert, welcher ſeit Februar
1891 wegen Betrugs verfolgt wurde.

Der Raubmörder Sobcezyk, welcher im Gefängniß zu Beuthen
in Unterſuchungshaft ſitzt, verweigert jede Nahrung. Es wird künſt
liche Ernährung vorgenommen.

Eine Familientragödie hat ſich in den erſten Tagen des Juli
in Chicago abgeſpielt. Ein deutſcher Maurer Namens Fritz
Hellmann, welcher in guten Verhältniſſen lebte, hat Nachts ſeine
ganze Fa milie, beſtehend aus Frau und 4 Kindern, und ſich ſelbſt
umge bracht, indem er den Gashahn im Schlafzimmer öffnete. Das
Gas war erſt vor 14 Tagen auf Wunſch der Frau ins Haus geleitet
worden. Die Lage, in welcher ſich die Leichen befanden, ließ darauf
ſchließen, daß zwei Knaben und ein älteres Mädchen verzweifelt um
ihr Leben kämpften und aus dem Todtenzimmer zu gelan en ſuchten,
wovon ſie der Vater jedoch anſcheinend gewaltſam zurückhielt. Der
Geſichtsausdruck der Mutter und des jüngſten Kindes zeigte, daß
Beide in friedlichem Schlummer von ihrem Schickſal ereilt wurden.
Die rechte Hand des Vaters war feſt auf den Mund des älteſten
Knaben gepreßt und an dem Halſe des jüngeren Knaben zeigten ſich
Spuren, als wenn er erdroſſelt worden wäre. Als einzigen Grund
für das begangene Verbrechen kann angenommen werden, daß Heill

mann vor einigen Jahren vom Sonnenſtich betroffen wurde und ſich
durch die Folgen deſſelben bei ihm temrorärer Wahnſinn einſtellte.

Verlorene Millionen-Erbſchaft. Die Königin Chriſtine
von Spanien und ihre Kinder haben die ihnen von Don
Alexandro Soler vermachte Erbſchaft verloren. Der Erblaſſer
hat einen Fehler gemacht, und deshalb iſt ſein Teſtament null und
nichtig. Nach ſpaniſchem Geſetze muß nämlich ein Erblaſſer ſein
Teſtament auf Papier ſchreiben, welches den Stempel des betreffenden
Jahres trägt. Don Alexandro Soler ſchrieb ſein Teſtament im Jahre
1895 nieder. Das Papier trug aber den Stempel des Jahres 1894.
Sobald das Teſtament vor die Behörden kam, erklärten dieſelben
es für werthlos. Da Don Alexandro Soler ein Findling war
und keine geſetzlichen oder natürlichen Erben hat, tritt
der Staat als Erbe ein. Dem ſpaniſchen Schatzamt kommt die
Sache höchſt gelegen. Das letzte en ſchloß mit einem Fehl
betrag von 1800000 Lſtr. Mehrere Millionen Peſetas ſind unter
den jetzigen Umſtänden nicht zu verachten. Die Königin Chriſtineund ihre Kinder verlieren mehr als 60 000 Lſtr. Don Alexandro
Soler war eine ſeltſame Erſcheinung. Er war der AdoptivSohn
des Herzögs und der Herzogin von San Fernando, deren geheimniß-
voller Urſprung und romantiſche Verbindung mit den ſtolzeſten
Häuſern des kaſtiliſchen Adels ſo viel Intereſſe in der ſpaniſchen
Hauptſtadt erweckt hat.

Eine gefährliche Ballonfahrt haben die beiden LuftſchifferLauritz Fohſanen und Loyal von Kopenhagen aus ge
macht. Der Ballon ſtieg Anfangs zu einer beträchtlichen Höhe und
befand ſich bald über der Jnſel Saltholm. Da Loyal gern noch an
demſelben Abend nach Kopenhagen zurückkehren wouüte, beſchloß
nen die Landung zu verſuchen. Aber ſie glückte nicht.

ine niedrigere Windrichtung führte den Ballon von der Jnſel fort,
und es mußte Ballaſt ausgeworfen werden, um ihn wieder zum
Steigen zu er. Der Ballon hob ſich und wurde wieder über
die Jnſel getrieben. Auch ein zweiter Landungsverſuch mißglückte.
Johannſen ſetzte nun ſeine Hoffnung darauf, der ſchwediſchen Küſte
ſo nahe wie möglich zu kommen. Der letzte Ballaſt wurde über Bord
geworfen. Wieder ſtieg der Ballon, aber nicht genug, und man war
gezwungen, Anker und Ankertau zu kappen. Die Luftſchiffer
das plätſchernde Geräuſch, als die beiden Gegenſtände in den Wellen
verſchwanden. Inzwiſchen war das Ventil geöffnet worden, es iſt in
ſolchen Fällen nicht mehr vollkommen dicht. Ein Theil des Gaſes war
verbraucht, noch mehr ſtrömte aus, und als man anderthalb Meilen
von der ſchwediſchen Küſte entfernt war, entſchloß ſich Johannſen, auch
die Gondel zu opfern. Er und Loyal krochen in den Ring hinauf,
und kaum hatten ſie darin einen feſten Halt gewonnen, als ſie ihre
erſte Tauche bekamen. Hinunter ſauſten ſie ins Waſſer und flogen
wieder in die Höhe. Jn o durchnäßtem Zuſtande bemühten ſie
ſich, die 8 Stricke, welche den Korb hielten, mit einem Taſchenmeſſer
zu zerſchneiden. Hinunter flog die Gondel, in die Höhe der Ballon.
Aber nur wenige Augenblicke. Nachdem er ſich etwa 100 Fuß er

ſank er wieder und die Luftſchiffer erhielten ihre zweite Tauche.
on jetzt ab war die Reiſe eine Reihe von Sprüngen durch das

Waſſer. In gekrümmter Stellung ſitzend, klatſchten Johannſen und
ſein Begleiter wenigſtens hundert Mal in das naſſe Element hinein.
Endlich befand ſich der Ballon nur ein paar hundert Ellen von der
Küſte, und Johannſen, dem die Gefahr bedenklich vorkam, welche unter
ſolchen Verhältniſſen mit einem Steeplechaſe über den Erdboden ver
bunden iſt, beſchloß, lieber das letzte Mittel im Waſſer anzubringen.
Kurz eutſchloſſen öffnete er das Ventil. Das Manöver glückte voll
kommen. Vom Lande aus war der Ballon und die Gefahr der
Reiſenden bemerkt worden. Der Ballon machte noch einen letzten
ſchwachen Sprung, dann ſchlug er unmittelbar an die Strandkante
auf feſten Boden, eine Menge Hände griffen zu, die Luftſchiffer
waren gerettet. Der Ballon war bei Bierröl, einige Meilen nördlich
von Malmö, gelandet. Während Johannſen ſich wohl befand, war
Loyal im höchſten Grade ermattet. Die ganze Reiſe, vom Aufſtieg
bis zur Landung hatte eine Stunde in Anſpruch genommen.

Erdrutſch. Wie dem „Reuterſchen Bureau“ aus Sidney
gemeldet wird, wurden durch einen großen Erdrutſch in einer Mine
bei Brokenhill acht Perſonen getödtet und zwei verwundet.

Auf eigenartige Weiſe verunglückte am Freitag im
Dorf Chynow bei Oſtrowo der Wirth Ciesla. Dieſer ließ eine
Scheune repariren. Bei dieſer Gelegenheit flog einem auf dem
Dach arbeitenden Zimmermann die Axt ab, einem unten ſtehenden
Arbeiter mit der Haube auf den Kopf von dort prallte ſie ab und
flog dem Beſitzer Ciesla mit der Schneide derartig in die Halsſeite,
daß derſelbe nach vier Stunden, und noch ehe ein Arzt zur Stelle,
eine Leiche war.

Rennen zu VerlinCarlshorſt.
Donnerstag, den 18. Juli.

1. Mariendorfer Hürden-Rennen. Preis 1500
ev Diſtanz ca. 3200 Meter. Herrn E. Bartſch's 5 j. br.

„Sour Apple“, Rittm. H. v. Arnim's 4 j. br. W. „Ro
mulus“, Hauptm. R. Spiekermann's a. b. W. „Nachtfalter“. ElfPferde igſen, Tot.: 131: 10. Platz 160, 130, 1622: 50.

2. reis von Jürgensſee. 1600 c. Herren-Reiten.r Diſtanz ca. 400d Meter. Lt. J (15. Drag.) a.
F.-H. „Rechtsanwalt“ Gr. Lehndorff's Steinoot's a. F.-W.
Pluto“, Major v. Boddiens 6 j. Sch.W. „Silberfaſan“. 5 Pferdekiefen. Tot.: 28: 10. Platz 100, 175 50.

3. Triller-Hürden-Rennen. Preis 1500 Jockey
Rennen. Diſtanz ca. 3200 Meter. Lt. v. Arnims 3 j. br. St.
„Saſcha“, v. Gaudeckers 4 j. dbr. St. „Quince“, Gr. Zechs
T W W achtaube“. 11 Pferde liefen. Tot.: 108: 10. Platz 201,

4. Sommer Jagd-Rennen. Preis 3000 Herren
Reiten. Handicap. Diſtanz ca. 4500 Meter. Hrn. von Tepper
Laskis 5 j. br. W. „Jn dependence“, Hrn. R. Haniels 6 j. br.
St. „Opaque“ Rilim. v. S n (3. Huſ.) 5 j. br. St.
„Daphne“. 6 Pferde liefen. Tot.; 57: 10. Plat 182, 224. 50.

5. Preis von Stralau 1500 Segenandicap. Da ca. 3200 Meter. Major v. Boddiens 4j. F.
t. „Queen“, Deſſelben 4 br. W. „Cid“, Hrn. van Houütens
F. „Krautjunker“, 7 Pferde liefen. Tot.: 34: 10. Platz 187,

6. Preis von Moabit 1500 HerrenReiten. Jagd
Rennen. Diſtanz ca. 3200 Meter. Major v. Boddiens (19. Huſ.)
6 j. br. St. Charing Croß“, Mr. R. Gores a. ſchwbr. W.
i Riltm. Frhrn. Thumb v. (2. Gde.-Ul.) a. br.

„Zelus“.

a

1

6 Pferde liefen. Tot.: 51: latz 102, 75: 50.
Preis von Müncheberg 1500 Jockey Flach

Rennen. Diſtanz ca. 1000 Meter. Mr. Milos 5 j. F. H. „Mark
Twain“, Herrn P. v. Wredes 2 j. br. St. „Vogelfrei“, Lt. einckes
3 j. F. St. „Brauſe“. 6 Pferde liefen. Tot. 16: 10. Platz 60, 78: 50.

Genoſſenſchaftsbank.
I. ordentliche Generalverſammlung.

Die Genoſſenſchaftsbank, eingetr. Genoſſenſchaft mit beſchränkter
Haftpflicht zu Halle a. S., hatte geſtern Vormittag 12 Uhr im Hotel
„Kronprinz“ ihre 2. ordentliche Generalverſammlung.Dem Geſchäftsbericht pro 1894, welcher als 1. Punkt der Tages

ordnung vorgetragen wurde, entnehmen wir folgendes
Jm Geſchäftsjahr, welches formell als das zweite,

in Wahrheit aber als das erſte bezeichnet werden muß iſt durch
ängig die Genoſſenſchaftsbank in die Stellung welche ihr in demHereide des Verbandes der landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften

der Provinz Sachſen und der angrenzenden Staaten zugedacht iſt,
mit Erfolg eingetreten.

Auf allen Gebieten (Genoſſenzahl, Haftſumme Umſätze und
Betriebskapital) und auf allen Konten des Hauptbuches iſt ein be
deutender Fortſchritt zu verzeichnen.

So beträgt Ende Dezember Genoſſenzahl 1894 83 (90), 1893
41 (51). Die ein d Grrachng 882 000 Mark(936 000 Ah 18 000 Mk. (396 000 Mk.), der 1894
6 412 880,31 Mk., 1893; 7 a r Betriebskapital 790 784,58
Mark, gegen 250 156,47 M. im 1698.

Alſo haben ſich die Genoſſen um 42, die Haftſumme und das
BetriebsKapital um mehr als eine rn Million vermehrt.

Recht erfreulich iſt die Bank von olkereiGenoſſenſchaften zur Be
ſchaffung der nothwendigen Baukapitalien in Anſpruch genommen worden,
wobei meiſtens der 24jährigen Amortiſationsfriſt der Vorzug gegeben wird.

ſind A. 921,60 ausgeliehen, davon 387 613,95
an Molkereien in der Provinz Sachſen, c 73 307,65 an Molkereien
in den angrenzenden Staaten.

Der nächſtwichtigſte Geſchäftsverkehr iſt in der Verbindung mit
den landwirthſchaftlichen KonſumVereinen zu ſuchen, es ſind an
dieſe Genoſſenſchaften:

185 897,77 zunächſt im Darlehnverkehr ausgeliehen, welche
ſämmtlich zuzüglich des Beſtandes am 1. Januar 1894 zurückgezahltwerden. Außerdem ſind den KonſumVereinen in louſtgver ech
nung A. 1 085 213,32 kreditirt bezw. für dieſelben überwieſen worden
es iſt ſomit der Umſatz in laufender Rechnung hauptſächlich durch

die KonſumVereine bewirkt worden.
Was den Verkehr mit Spar und DarlehnsKaſſen anlangt, ſo

wurden mit denſelben in laufender Rechnung weitere K. 158 495 in
proviſionspflichtiger Rechnung umgeſetzt.

Das ContocorrentConto beſteht aus 77 einzelnen Conten.
Was das Geſchäftsergebniß anbetrifft, ſo wird hervorgehoben,

daß in dieſem erſten vollen Geſchäftsjahre nicht unweſentliche Or
zur Einführung der Bank und Durchführung der

eſtrebungen derſelben nothwendig waren. unächſt hat ſich die
Verwaltung angelegen ſein laſſen, den der Bank ſeitens der Provinzial
Verwaltung eingeräumten Kredit auszunutzen, damit die vollen Er
trägniſſe der, wenn auch nur geringen Proz.) Zinsdifferenzen,
der Bank zu gute kommen konnten. Es waren dazu Reiſen noth
wendig, welche eine Vermehrung der Unkoſten herbeiführten außer
dem kommt hinzu, daß die Organiſation und die über
die Beſtrebungen der Bank den ebenfalls neu gegründeten Einzel
genoſſenſchaften gegenüber erheblich mehr Unkoſten verurſachte, als
von vornherein zu überſehen war.

Dem Gewinn von A. 3943,27 ſtehen c. 6272,35 Geſchäfts
und OrganiſationsKoſten gegenüber, ſo daß noch 2329,08 als
rückſtändig verbleiben, welche für das Geſchäftsjahr pro 1895 vorzu
tragen ſind.

Was die allgemeinen Verhältniſſe anlangt, ſo hat die Bank
allen Anforderungen der Einzelgenoſſenſchaften ſofort ohne Zu
rundelegung des S 50 der Geſchäftsordnung, wonach bei Zahlung
eſtimmte Friſten bedingt werden gerecht werden können; ſie war

dazu im Stande, beſonders durch das vielſeitige Entgegenkommen
der Provinzial Hülfskaſſe.

Der Geſchäftsbericht ſchließt mit dem Hinweis, daß die Be
ziehungen zu allen Genoſſenſchaften, welche definitiv mit der Bank
in n getreten ſind, die denkbar beſten ſind, unddaß die Verwaltung ſich auch ferner angelegen laſſen ſein wird, in

ruhiger Abwickelung der Geſchäfte die Intereſſen der Landwirthſchaft
u vertreten. Es wird ſich in dieſem Jahre ermöglichen laſſen, die
rträgniſſe ſo zu geſtalten, daß die rückſtändigen Organiſations-

z ſowohl wie die laufenden Geſchäftskoſten voll gedeckt werden
önnen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

Eilenburg, 18. Juli. (Entſetzlicher Unglücksfall.)
Geſtern Morgen zwiſchen 8 und 9 Uhr ereignete ſich in der Kies
grube nahe des Viadukts an der Wurzener Straße ein ſehr bedauer-
licher Unglücksfall. Die Frau des Maſchiniſten und Kriegsveteranen
Köchenthal, welche bei dem Bahnhofsbau einen kleinen Nahrungs-
mittel- Handel für die Bauarbeiter betreibt, wollte den Maſchinen
führern der Baulokomotive Frühſtück reichen. In demſelben Augen
blick ſtießen mehrere beladene Lowrys auf die Maſchine und die be
dauernswerthe Frau gerieth zwiſchen die Puffer derſelben. Sie erlitt
ſo ſchwere Verletzungen es wurden ihr beide Füße abgefahren
daß ſie alsbald ihren Geiſt aufgab. Sie iſt Mutter von ſieben, zum
Theil noch unerzogenen Kindern.

V Wittenberg, 18. Juli. (Der Schriftſetzer Kluckow)
iſt aus der Haft wieder entlaſſen worden, da nicht feſtgeſtellt iſt, ob
derſelbe im angetrunkenen Zuſtande oder infolge eines epileptiſchen
Anfalles den auch von uns erwähnten groben Unfug an der
Rothemark verübt hat.

sch Liebenwerda, 18. Juli. (Beſitzwechſel) Der
Landrath von Bredow, Beſitzer des Rittergutes Retzow,
Kreis WeſtHavelland, hat 3 das ausgedehnte Rittergut und Schloß
Mückenberg in unſerem Kreiſe an den Rittmeiſter a. D. v. Wentzky
in Berlin verkauft.

Magdeburg, 18. Juli. (Deutſche Reichsfechtſchule.) In der Juliſitzung der Oberfechtſchule wurden nach
Erledigung geſchäftlicher Angelegenheiten auf Grund des S 17 der
Vereinsſatzungen gewählt EiſenbahnBetriebsſekretär R. Bote als
Vorſitzender, Abtheilungschef E. Höffcke als erſter, Bankier M. Jaenſch
als zweiter ſtellvertretender Vorſitzender, Kalkulator H. Kiehn als
Rechnungsprüfer. Der Letztere erſtattete ſodann den Kaſſenbericht
für den Monat Juni, der ein Geſammt-Sam melergebniß
von 1 227 954,69 ergiebt, wovon 106 330,09 verfügbare Be
ſtände vorhanden ſind. Nach dem Beſchluſſe der letzten Hauptver

der Reichsfechtſchule iſt für das dritte Reichswaiſenhaus
n Schwabach eine pupillariſch ſichere Hypothek von 75 000 als Er
höhung des Grundkapitals abgezweigt worden. Ueber die Er
bauung eines vierten Reichswaiſenhauſes fand eine eingehende Be
ſprechung ſtatt es wurde beſchloſſen, dieſerhalb in Kürze mit dem
Verband Berlin in Verbindung zu treten.

Erfurt, 18. Juli. (Bezüglich der Verſtaatlichung
der Thüringer Privatbahnen) verlautet, daß der Miniſter
der öffentlichen Arbeiten dem Vernehmen nach beſtimmt hat, daß die
Aufficht über Bau, Betrieb, Verkehr Maſchinen und Telegraphen
dienſt obiger Bahnen den der hieſigen Königl. Eiſenbahn Direktion
unterſtellten Jnſpektionen übertragen wird. Zu dieſem Zweck wird
in Weimar eine neue EiſenbahnBetriebs-Inſpektion errichtet und die
bisher in Erfurt befindliche Verkehrs nſpektion II nach Weimar ver-
legt. Das hierzu nöthige Beamtenperſonal ſetzt ſich zum größten
Theil aus den Beamten der bisherigen Direktionen der Saalbahn
und der Weimar Geraer Bahn zuſammen. Die Stadt Jena, wo
v per der Sitz der Direktion der Saalbahn befand geht alſo
eer aus.

1. Kelbra, 18. Juli. (nf al l.) Auf dem Denkmalsbau des
Kyffhäuſers erlitten heute Vormittag 3 Arbeiter einen bedauerns
werthen Unfall. Eine mit ſchweren Sandſteinen beladene Lowry
kippte um und ihr Jnhalt traf die Arbeiter Weddemar und Probs
aus Tilleda, ſowie einen Arbeiter aus Steintralleben. Die Verletz
7 ſind zum Theil ſchwere, ſo daß eine ngg Arbeitsunfähigkeit
eintreten wird. em die Schuld an dem Unglück trifft, iſt noch
nicht feſtgeſtellt.

Nordhauſen, 18. Juli. (Einführung. Kyff
häuſerdenkmal. Ueberfahren. Jm Nachbardorfe
Salza wurde heute der dortige Pfarrer Zippel durch den Herrn
Generalſuperintendenten Textor aus Magdeburg in ſein Amt als
Superintendent der Diözeſe Salza feierlich eingeführt. Auf dem
Kyffhäuſer ſind die Denkmalsarbeiten ſchon ſo weit vorgeſchritten,
daß der Beſuch und das Beſteigen des Denkmalsthurmes in etwa
8 Tagen geſtattet werden kann. Bei dem Nachbardorfe Berga
hat heute früh der erſte von Rottleberode kommende Zug den von
einem ſchwerhörigen Knechte geführten Ochſenwagen des Halleſchen
Waiſenhausgutes Berga überfahren und die beiden vorgeſpannten
Ochſen getödtet.

Weimar, 18. Juli. (Der „Weimariſche Kreis
verband) zur Bekämpfung des Vagabundenthums“ hat ſich in
ſeiner heutigen Delegirtenverſammlung für die Beibehaltung der
Verpflegungsſtationen erklärt. Dabei wurde allerdings die
Aufhebung ſolcher Herbergen für nöthig erachtet, die wegen allzu
naher Lage an einer anderen Station der gewerbsmäßigen Bettelei
Vorſchub leiſten. Auf die Schaffung eines Arbeitsnachweiſes auf
den Stationen ſoll Bedacht genommen werden.

Altenburg, 18. geh (Ein gräßliches Unglüch) hat
fich im benachbarten Dorfe Münſa ereignet, deſſen Ende noch nicht
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Wir abzuſehen iſt. Als der Gulsbeſier Heymer aus Harthau die

pzig-Hofer r entlang fahren mußte, kam ein Schnell
erangebrauſt und machte die Pferde ſcheu, ſo daß ſie nicht zu

alten waren. Bei der Einbiegung der Leipziger in die Peniger
Straße wurde der Wagen umgeſchleudert und die Jnſaſſen heraus
geworfen. Die Frau des Beſitzers ſtürzte dabei ſo unglücklich, daß
ſie beide Arme brach.

2 Gera, 18. Juli. (Landtagswahlen.) Nach einer
miniſteriellen finden die Wahlen zum nächſtenLandtage des Fürſtenthums Reuß z L. am 17. September d. J.
ſtatt. Die Wählerliſten liegen vom 16. Auguſt an aus.

65 ripig, 18. Juli. (Elektriſche Stadtbahn.) Jn
der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung wurden bei rer über
die t der PferdebahninelektriſchenBetrieb“ olgende Anträge geſtellt: 1. die Beſchlußfaſſung zu

vertagen und 2. eine Kommiſſion einzuſetzen, die berathen ſoll, unter
welchen Bedingungen der Ankauf der Pferdeeiſenbahn durch die
Stadtgemeinde erfolgen kann. In namentlicher Abſtimmung erfolgte
die Ablehnung des Vertagungsantrages mit 28
geeen 25 Stimmen und hierauf die Genehmigung des neuen

ertrages mit 34 gegen 19 Stimmen.
Plagwitz b/Leipzig, 18. Juli. (Eine unvermuthete

Reviſion der Jrren-Anſtalh) fand am 13. d. M. in Plag
witz ſtatt. Dieſelbe wurde abgehalten von den Herren Geh. Medi-
zinalrath Dr. Philipp Geh. Regierungsrath Raek-Liegnitz und Land
rath Noak aus Breslau. Das Reſultat der Reviſton war ein nach
allen Seiten befriedigendes.

Roßwein, 18. Juli. (Großfeuer.) Zwei Hauptge-
bäude der Papierfabrik in Noſſen ſtehen ſeit 12 Uhr in Flammen
und find faſt total niedergebrannt.

X Mittweida, 18. Juli. (Schneller Tod.) Raſch tritt
der Tod den Menſchen an. Das mußte geſtern Vormittag auch ein
Gutsbeſitzer Kühn aus Wiederau erfahren, der nach g.
war, um Stroh zu kaufen. Jm Begriffe nun, ſolches vom Scheunen-
boden auf die Tenne zu werfen, that Kühn einen Fehltritt, ſtürzte
herab und brach den Hals. Der Tod trat ſofort ein. Ein gefälliger
Radfahrer übernahm es, die nichtsahnende Familie von dem ſchreck
lichen Unglücksfall in Kenntniß zu ſetzen.

Olbernhau, 18. Juli. Vom Raubmörder Felber.)
Die Vermuthung, daß der Raubmörder Felber auch an dem vor
6 Jahren erfolgten ſpurloſen Verſchwinden des 25 i grigen Knechtes
Heinrich Guſtav Bern dt aus dem Fiſcher'ſchen Gute in Grün
hainichen betheiligt ſein könne, hat ſich beſt ätigt, indem am Mon
tag Abend die Leiche des unglücklichen Knechtes hinter dem Pferde-
ſtall des Fiſcher'ſchen Gutes aufgefunden wurde. Es iſt zweifellos,
daß Felber den unglücklichen Berndt ermordet hat, um ſich deſſen
Erſparniſſe (ca. 300 Mk.) anzueignen. Hierdurch erhält aber auch
der weitere Verdacht W daß Felber vielleicht auch den an
Wetzig in Leubsdorf und Weber im Zeiſigwald bei Chemnitz
verübten Raubmorden nicht fern ſteht. Der Handelsmann Kreher
hier, der wegen des Rotbe'ſchen Mordes bisher in Haft geweſen,
wurde am Montag Nachmittag 6 Uhr, wie dem „Leipz. Tgbl.“ ge
e ſt auf telegraphiſche Anweiſung des Unterſuchungsrichters
reigelaſſen.

Gerichtszeitung.
—3. Halle, 18. Juli. (Sitzung der

kammer.) Eine dunkle Geſchichte. Am 3. Februar d. J.,
einem Sonntage, Abends kurz nach 7 Uhr bemerkte der Lagerver
walter des Trothaer KonſumVereins, Platow, als er mit ſeiner
Frau nach Hauſe kam, daß in dem Lagerſchuppen des Vereins Licht
war. Anfänglich glaubte er, daß das dort lagernde Petroleum in
Brand gerathen ſei. Bei ſeinem Hinkommen ſah er den Wirth des
Hauſes, den Rentier Fran z Schmidt aus dem Lageraum heraus
treten. Auf ſeine Frage, was er denn dort zu ſuchen habe, erzählte

m Sch., daß er ſeinen Hund laut bellen und ſcharren gehört habe.
m ihn zu befreien, habe er die Thür geöffnet und den Hund heraus

elaſſen. Bei einer ſpäteren Jnventur ſtellte ſich heraus daß aus dem
agerbeſtand Einiges fehlte und eine Differenz von 344 vorhanden

war. Anfänglich ſchenkte. man dem Vorkommniß am Abend des
3, Februar keine beſondere Aufmerkſamkeit, erſt nach und nach traten

chiedene Momente hinzu, welche die Sache in einem anderen
Lichte erſcheinen ließen und zwar in einem ſolchen, daß ſchließlich eine
Anklage wegen verſuchten ſchweren Diebſtahls gegen Schmidt daraus
hervorging. Dieſer hatte ſich deshalb heute vor dem Strafrichter zu
verantworten. Das Gericht gelangte zu dem Urtheil, daß in der
That kein verſuchter ſchwerer Diebſtahl, wohl aber ein Hausfriedens
bruch vorliege. Der iſt widerrechtlich in den Lagerraum
unter Benutzung eines falſchen Schlüſſels eingedrungen, weshalb, hat
nicht feſtgeſtellt werden können. Ein verſuchter ſchwerer Dieb
ar war um deſſentwillen nicht anzuehmen, weil in dem

iederlagsraum Sachen lagen, die der Angeklagte gar nicht brauchen
konnte, nur das Petroleum hätte für ihn Werth haben können, aber
er hatte nicht einmal ein Gefäß bei ſich, in welchen er daſſelbe fort
tragen konnte. Jedenfalls aber hatte der Angeklagte in den Lager
raum nichts zu ſuchen und iſt widerrechtlich eingedrungen. Hierin
liegt ein Kriterium des Hausfriedensbruchs, deſſen derſelbe ſich ſchuldi

emacht hat und wofür er mit einer Geldſtrafe von 100 oder 1
agen Gefängniß belegt wurde.

Eine Verirrung. Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde
verhandelt gegen den aus der Unterſuchungshaft vorgeführten, in
el am 11. Juli 1868 geborenen Lehrer Ernſt Pfaul aus

ritſchöna, welcher des Verbrechens aus S 176 arg 3 und S 174
des Strafgeſetzbuches beſchuldigt wurde. Das Urtheil lautete auf
1 Jahre Zuchthaus und 2 Jahre Verluſt der bürgerlichen Ehren-
rechte. Erſchwerend fiel bei der Beurtheilung der Schuldfrage und
Abmeſſung der Strafe in's Gewicht, daß der Angeklagte ſich gegen
eine von ſeinen Schülerinnen vergangen und bis zuletzt den be
wieſenen Thatbeſtand beſtritten hatte, andrerſeits wurde ſeine bis
herige Unbeſcholtenheit in Betracht an.

Unverbeſſerlich. Der am 1. Auguſt 1852 in Clobigkau ge
borene Arbeiter Friedrich Schroeter war eben aus dem
ängniß entlaſſen, nachdem er wegen Diebſtahls eine Strafe verbü
atte. Er befand ſich am 27. Mai auf der Chaufſee zwiſchen Zörbig

und Radegaſt und hieß hier 3 Hammer mitgehen, welche einem
Chauſſeearbeiter gehörten, und dann für eine Mark verkaufte. Er
war geſtändig und erhielt wegen Diebſtahls im ſtrafſchärfenden Rückfalle unter Dubigung mildernder Umſtände 4 Monate Gefängniß.

Der Zechpreller, welcher vom 11. bis 14. Juni mehrere Re
ſtaurationen hierſelbſt unſicher machte und über deſſen Treiben wir
Zt. berichteten, wurde heute in der Perſon des Kellners Paul

häle, am 3. Januar 1878 in Gollme geboren, aus der Unter
ſuchungshaft vorgeführt. Er hatte geſtändigermaßen unter dem An
cheine, als ſei er zahlungsfävig vier Kellner um 1,70, 1,10, 1,10

und 1,35 geprellt, denn er beſaß keinen Pfennig in der Taſche
und entfernte ſich jedes Mal heimlich, nachdem er Speiſe und Tran
u ſich genommen. Es lagen auch bei ihm die Vorausſetzungen des
trafbaren Rückfalles vor, weil er wiederholt wegen Betrugs vorbe

ſtraft iſt. Das Urtheil lautete auf 3 Monate Gefängniß.
Eine Unachtſamkeit, welche ſehr üble Folgen nach ſich zog,

beging der Handarbeiter Friedrich Starke aus Brodau. Der
ſelbe arbeitete am 22. Mai auf einem Plane in der dortigen Feld
flur, zündete ſich eine Cigarre an und warf das glimmende Streich
holz fort. Dieſes fiel in Strohabfälle eines nahen Diemens, ſetzte
ſie in Brand, und das Feuer theilte ſich dem Strohdiemen mit
welcher total niederbrannte. Neben der Regreßpflicht der ſich auf
600 belaufenden Verſicherungsſumme erfolgte noch die Erhebung
einer Anklage gegen St. wegen fahrläſſiger Brandſtiftung. Er beſtritt nicht, daß ſeine Unachtſamkeit die Urſache des Brandes ge

weſen, und wurde wegen des ihm zur Laſt gelegten Vergehens zu
3 Tagen Gefängniß verurtheilt.
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Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg:

Sonnabend, den 20. Juli Veränderlich, wärmer,
mäßiger Wind.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
15, un Berlin, 18. Juli. Wo enüderſicht der Reichsbank vom

t. cti v a.1) Metallbeſt. (der Beſtand an coursfähigem deutſchen Gelde und
an Gold in Barren oder ausländiſ Münzen) das Pfund
fein zu 1392 Mark berechnet

Mk. 1014790000 Zun. 11 623000
2) Beſt. a. Reichskſch. 24 020000 Zun. 345 0003 do. Noten and. San 7 10 882 000 Zun. 1932 000

9 do. an Wechſeln 588 894000 Abn. 43 605000
5) do. an Lombard-

or en 79 210 000 Abn. 20 486 000
6) do. an Effekten 9 086000 Abn. 302 000
7) do. an ſonſtigen Aktiven 48 152 000 Abn. 608000

Passiva,.
8) das Grundkapital Mk. 120000000 unverändert
9) der Reſecvefonds 30000000 unverändert

10) d. Betr. d. umlauf. Not. 1126670000 Abn. 59 789 00013 d. ſonſt. täglich fälligen

Verbindlichkeiten 487 159 000 Zun. 7 450 000
12) die ſonſtigen Paſſiva 11 205 000 Zun. 1238000

Jn der zweiten Juliwoche ds. Js. hat ſich bei der Reichsbank
ein ſtarker Kapitalrückfluß vollzogen, ſo daß dieſe ihren Notenumlauf
um 59 789 000 einſchränken und zugleich ihren Baarvorrath um
13 900 000 meiſtens Metall) vermehren konnte. Die ſteuerfreie
Notenreſerve hat ſich daher um 73 689 000 auf 216 422 000
vermehrt gegen 224 870 000 und 124 985 000 am 15. Juli
1894 und 1893. Von den in der Berichtswoche per saldo einge
gangenen Beträgen entfielen 43 605 000 auf den Wechſelverkehr,
20 486 000 c. auf das Lombardgeſchäft und 7 450 000 C. auf
Giroeinlagen.

Zuckerſtatiſtik der vier Haupthäfen Nordamerikas vom
11. Juli bis 17. Juli ds. Js. in Tons (Vorjahrszahlen in Klam-
mern beigefügt) Ankünfte von Cuba 15 600 (47 300), insgeſammt
ſeit 1. Januar 635 400 (810 200), h 30 300 (63 800),
insgeſammt ſeit 1. Januar 955 300 (1 141 500), Ablieferungen 18 000
(52 900), insgeſammt ſeit 1. Januar 886 400 (1 027 100), Einſchmelz-
ungen 33 000 (40 000), insgeſammt ſeit 1. Januar 818 000 (893 000),
Voräthe der Jmporteure 98 300 (119 300), der Raffineure 203 900
(213 700), zuſammen 302 200 (333 000) 3 304 900 (309 200) in
der Vorwoche, mithin minus dieſe Woche 2 700 (plus 23 800). Jn
den ſechs Haupthäfen Cubas betragen die Zucker-VPorräthe 275 000
(86 000) gegen 286 000 in der Vorwoche.

Markktberichte.
Anutwerpen, 18. Juli. Wollauktion. Angeboten 1690Ballen Laplata, 32 Ballen auſtraliſche, 70 Ballen gewaſchene Wolle.

Verkauft 941 Ballen Laplata, 32 Ballen auſtraliſche, 3 Ballen ge
waſchene Wolle. Preiſe unverändert.

Bradford, 18. Juli. Wolle feſt, Käufer abwartend,
Mohairwolle ruhiger, Garnſpinner und Stofffabrikanten beſchäftigt.

London, 18. Juli. Wollauktion. Preiſe feſt, ausge
nommen für einige geringe Sorten.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 18. Juli.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, d. Schlachtgewicht.

I. Qual. II. Qual. III. Qual.
per3. b. kauft

Zum Verkaufe
ſtanden un

verkauft2 e e

2 Kinder,
davon 2 Ochſen,

n
ühe,

Bullen,
20 Kalben,
4 Hammel, Schafe,

davon Lämmer,

sIII net s tut ſ5s5t

ig.e dieſer Woche 29 Rinder (davon 4 Oqhſen, Kalben, 22 Kühe,
38 Hullen), 22 Kälber, 4 Schafe, 314 Schweine (davon 314 Landſchweine, Ungarn,
Zuſammen 369 Schlachtthiere.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 18. Juli 1895.

Erzielte Preiſe per 50 kg in Mark für

32 2 2 2. sZum Verkaufe z il aS z s e S s 8*85 5

I. Qualität II. Qualität III. Qualität

79 Rinder, davon 741 69 Hqhſen 66 2 63 7 58 19 46 Ka e gen 60 58 632 Kühe h un 63 u 56 48 31 119 Bullen e e wen 61 58 55 19661 Kalben? III 44* 40 36 658 3285 Schafvieh?. 32 7 30 2 29 2 385805 Schweine davon 802 3805 Landſchweine 62 7 49 2 7 802 3
Bakonier un u1930 Stück Schlachtvieh. Raſtkälber bis 47 Mk.

Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnleren berechnet. Die
Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.

Geſchäftsgang: 2, und mittelmäßig.
GeſammtAufirieb dieſer Woche: 389 Rinder (davon 160 Ochſen, 26 Kalben, 131 Kühe,

Köln, 18. Juli. Der Auftrieb zum heutigen Schweine-
markte betrug 959 Stück. I. Qual. 48--50 II. Qual. 45 bis

Qual. 40--43 4 per Kilogramm. Geſchäft ſehr langſam;
eberſtand.

Hamburg-Altona, 17. Juli. (Central-Viehmarkt.)
Hornviehhandel mittelmäßig, Hammelhandel ziemlich. Beſte Rinder
66 ittelwaare 55 60 und geringere Waare 47—-52
die 100 Pfund. Beſte Hammel 61--65 Mittelwaare 55--60
und geringere Waare 45--52 4 das Pfund. Schweinehandel
ziemlich. Beſte ſchwere Verſandiwaare 43--44 Mittelwaare,
leichte, 45—46 Ferkel 44--45 und Sauen 33--37 Mark dieſ. Kälberhandel ziemlich gut. Preis von 65—-70 4 das

und.

Schweinfurt, 17. Juli. Schweinemarkt heute etwas
ſchwächer beſtellt in ges größerer Nachfrage ſeitens auswärtiger
Händler war die Zufuhr raſch ausverkauft und gingen die Preiſe
r wieder in die Höhe. Saugſchweine 16——30

ufer 35-60 das Paar, fette Schweine 43 das Pfund
Fleiſchgewicht.

Deptford, 18. Juli. Zutrieb zum heutigen Vi kt 1143r prnr i S r e d 6 d.sh. für ungeſchorene afe 3 sh. 10 d. bis 4 sb., fügeſchorene Schafe 3 sh. 8 d. für je 8 Pfund. v ar

Waaren und Prodnktenberichte.
Getreide.

Berlin, 18. Juli. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr.
loco wenig belebt, Termine im Verlauf höher, gekündigt 800 To., Kündigungspreis 141,50
R. bez., loco 138--150 Mk. nach Qual. bez., Lieferungsqualit. 142 Nt. bez., gelber märk.
140 k. frei Haus u. 142,5 Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat 141,50 142,50 Mt.
bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 145,60 bis
146,25-146,60 Mt. bez., per Oktober 146,75-147,75 Mk. bez., per November 147,76 bis
148,75 Mk. bez., per Dezember 148,75-—-149,25--149 160 Mk. bez., per Jan. N. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco wenig Verkehr, Termine feſt und döher, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Nk., loco 118-—124 Mt. nach Qualität bez., Lieferungs

gqual. 121 Mk. bez., inländiſcher guter Mk. frei Mühle bez. Mk. ab Bahn
bez., per dieſen Monat N. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Auguſt

Nk. bez., per September 124,75 124, 125,75 Mt. bez., per Oktober 126,25 127,25
ger m vember 127--128,25 Mk. bez, per Dezember Mk. bez., per Januar

g22 ez.Gerſte per 1000 Kilogr. unverändert, Futtergerſte, große und kleine 108--122 Mk.
nach Qualität bez., Braugerſte 123-160 Mk. 7 zz.

Hafer per 1000 Kilogr. loco gut behauptet, Termine ſtill, gekündigt 200 Tonnen,
Kündigungspreis 130 Mk. bez., Loco 126--150 Mk. nach Qualität bez.,
Lieferungsqual. 130 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 128-136 Mk. bez., feiner 138
bis 146 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., preußiſcher mittel bis
guter 128--136 Mt. bez., feiner 138- 146 Mt. bez., geringer t. bez. ſchleſiſch.
mittel bis guter 130- 188 Mt. bez., feiner 140--146 Mt. bez., ruſſ. 126—132 Mk. bez., ge
ringer Mk. bez., per dieſen Monat 130 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per
Auguſt Mk. bez., per Sept. 125,76 Mk. bez., per Oktober 124,5 Mk. bez., per November

k. bez., per Dezember Mk. bez.
Mais per 1000 Kilogr. loco zieml. unverändert, Termine ſtill, gekündigt Tonnen,

Kündigungspreis Mk., Loco 113--121 Mk. nach Qualität, runder Mk.
frei Wagen bez., amerik. 114-119 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat 111,5
Rk. bez., Durchſchnittspreis Nk. bez., per Auguſt Mk. bez., per Sep
tember 108,50 Mk. nom, per Oktober Mk. bez.

Magdeburg, 18. Juli. Gebrüder Friedberg.) Neuer und alter Landweizen
138-- 142 Rt., Weißweizen Ntk., glatter engliſcher Weizen 126--136 Mk.,
alter Mk., Rauhweizen 120--139 Mk., Roggen 120--1256 Mk., Chevalier
gerſte Mk., Landgerſte Mk., neuer Hafer 120--134 Mk. für 1000 Kilogr.

Nordhauſen, 18. Juli. Weizen 13,25 -14,20 Mk., Roggen 12,00--12,756 M.,
Gerſte 12,00--13,00 Mk., Hafer 12,50 13,50 Mk.

Stettin, 18. Juli. Weizen matt, loco 142--144 MNk., per JuliAuguſt
142,60 Mk., per Sept.Okt. 144,50 Mk. Roggen loco matt, 122--124 Mt. bez.P Angſt 121,00 Mk., per Sept.Okt. 123,25 Mk. Pommerſcher Hafer loco i

s

Köln, 18. Juli. Weizen alter hieſiger loco neuer hiefiger 14,50, fremder
loco 15,75, per Oktober Roggen hieſiger loco 12,75, fremder loco 14,26, per
Oktober Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 12,76, fremder 13,50.

Mannheim, I18. Juli. Weizen per Juli 14,25 Mk., per Auguſt Mk.
per Nov. 14,55. Roggen per Juli 12,00 Mk., per Auguſt Mk., per Nov. 12,60 Mk.

Hafer per Juli 12,90 Mk., per Auguſt Mk., per Nov. 12,00 Mk. Mais per
Juli 11,85, per Auguſt per Nov. 11,30.

Hamburg, 18. Juli. Weizen loco feſter, loco neuer 148--160 Mr.
Roggen loco feſter, mecklenburg. loco neuer 138--142 Mk., ruſßſcher loco feſt,
loco neuer 85--86. Hafer feſter Gerſte feſter.

Wien, 18. Juli. Weizen per Herbſt 6,83 Gd., 6,85 Br., per Juli-Auguſt
Gd., Br., per Frühjahr 7,23 Gd., 7,25 Br. Roggen per Herhbſt 5 90 Gd., 5,92 Br.,
per Juli-Auguſt Gd., Br., per Frühjahr 6,28 Gd., 6,30 Br. Nais per Juli-
Auguſt 6,00 Gd., 6,02 Br., per September- Oktober 6,03 Gd., 6,07 Br. Hafer per
Herbſt 6,00 Gd., 6,02 Br., per Frühjahr Gd., Br.

Peſt, 18. Juli. Weizen ruhig, per Herbſt 6,53 Gd., 6,55 Br., per Früher
6,91 Gd., 6,93 Br. Roggen per Herbſt 5,63 Gd., 5,55 Br., per Frühjahr G

Br. Hafer per Herbſt 6,62 Gd., 5,64 Br., per Frühjahr Gd., Br.
Mais per Juli-Auguſt 5,72 Gd., 5,74 Br., per MaiJuni 1896 Gd., Br.

Paris, 18. Juli. (Anfangsbericht.) Weizen fallend, per Juli 18,45, per
Auguſt 18,55, per Sept.-Dez. 19,16, per Nov.Febr. 19,40.
Juli 10,75, per Sept. Dez. 11,26.

Paris, 18. Juli. (Schlußbericht.) Weizen ſteigend, per Juli 18,45, per Auguſt
18,45, per Sept. Dez. 19,00, per Nov.Febr. 19,30. Roggen ruhig, per Juli
10,75, per Nov. Febr. 11,25.m Kmſterdom, 189. Juli. Weizen auf Termine feſt, per Juli per
Nov. 148. Roggen loco auf Termine feſt, per Jull perAuguſt per Oktober 105.

Antwerpen, 18. Juli. Weizen träge. Roggen ruhig. Hafer feſt.
Gerſte behauptet.

London, 18. Juli. An der Küſte 4 Weizenladungen angeboten
New-9ork, 18. Juli. (Telegramm). Rother Winterweizen 71, Welzen per

Juli 69 per Aug. 692 per Sept. 701 per Dez. 72
per 491 per Sept. Mehl 2,90. Getreidefracht 2.

Chieago, 18, Juli. (Telegr.) Weizen per Juli 647 per Aug. 66 Nais
per Juli 467

Roggen matt, per

Mais per Juli

Zucker.
Hamburg 18. Juli. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 88

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juli 9,95, per Auguſt 9,97
per Oktober 10,34, per Dezember 10,572 Schwach.

London, 18. Juli. 96 Prozent Japazucker loco 118, ruhig, Rüben Rohzucker loco
10 ruhig.KewDorr, 18. Juli. Zucker: Muscovado 27 Cents; rod Centrifugal 32 Cents,

raff. granul. Cents.New-York, 18. Juli. Zucker (fair. rafin. Muscovado 27
Paris, 18. Juli. Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 27,60.

Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Juli 28,50, per Auguſt 28,75, per
Oktober Januar 29,87 per JanuarApril 30,50.

Kaffee.
Hamburg, 18. Juli. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Juli

741 per September 74 per Dezeinber 73, per März 721 Ruhig.
Habdre, 18. Juli. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

S good average Santos per Juli 91,75, per September 92,00, per Dezember 90,00.
ehauptet.

Havre, 18. Juli. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
York ſchloß unverändert.

Amſterdam, 18. Juli. Java-Kaffee good ordinary 54.
New-ork, 18. Juli. Kaffe fair Rio Nr. 7 15 do. Rio Nr. 7 per Auguſt 14,25,

do. do, per Oktober 14,80.
Petroleum.

BVerlin, l. Juli. Petroleum. Raffinirtes Standard white per 100 Kg. mit Faß
in Poſten von 100 Centner. Termine unverändert. Gekündigt Kilogr. Kündigungs
preis per dieſen Monat Durchſchnittspreis per September 22,4 Mk., per
Oktober 22,6 Mk., per November 22,8 Mk., per Dezember 23,0 Mk.
648 Bremen, 18. Jult. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Ruhig. Loco
3 r.e 18. Juli. Petroleum loco ſtill, Standard white loco 6,90.

Stettin, T8. Juli. Petroleum loco 11,40.
zit An twerpen, 18. Juli. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 19 be

za udig.New-York, 18. Juli. Petroleum Stand. white in NewYork 7,68, do. Philadelphia
7,80, do. rohes (in Caſes) do. Pipe line cert. p. Juli 152 nom.

Spiritus.
Berlin, 18. Juni. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter.

à 100 Proz. 100600 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündignungsprels
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe. Termine feſt. Gekündigt 40000 Liter.
Kündigungspreis 40,90 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 41--41,1 bez., per
Auguſt 41--41,1 bez. per September 41,2-41,6 bez., ver Oktober 40,6 40,8 bez., per
November 389,8- 39,9 bez., per Dezember 39,/5--39,7 bez.

Hamburg, 18. Juli. Spiritus ſrill, per JuliAuguſt 202 Br., per AuguſtSep
tember 209 Br., per September- Oktober 207 Br., per Oktober- November 21 Br.

Stettin, 18. Juni. Spiritus loco unverändert, mit 70 Mart Konſumſteuer 37,00.
Breslan, 18. Juli. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mart Ver

brauchsabgaben per Juli 56,70, do. do. 70 Markt Verbrauchsabgaden per Jult 36,70.
Paris, 18. Juni. Spiritus flau, per Juli 28,75, per Auguſt 29,25, per Sept.

Dez. 30,25, per Januar April 31,25.

Oele. DOelſaaten. Fettwaren.
Berlin, 18. Juli. Rüböl per 100 Kilogramm mit Fatz. Termine feſt. Ge

tündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat Durchſchnittspreis per Auguſt per Sepember und Oktober 43,7 bez,
per November 45,9 Mk., per Dezember 40,0 Mk.

Hamburg, 18. Juli. Rüböl (unverzollt) behauptet, loco 45
Köln, 18. Juli. Rüböl loco 49,00, per Oktober 46,80 Br.
Stettin, 18. Juli. Rüböl loco ſtill, per Juli 43,20, ver Sept. Oktober 43,20.
Breslau, 18. Juli. Rüböl per Juli 44,00, per Oktober 44,50.
Paris, 18. Juli. Rüböl behauptet, per Jull 48,75, per Auguſt 49,00, per Sep-

tember Dezember 49,00, per Januar-April 49,50.

Futterſtoffe und Düngemittel,
Hamburg, !8. Juli. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 86,00 Mk., Cocosnuß-

kuchen, deutſche 96--115 Mk. Baumwollſaatkuchen 110--115 Mk. Erdnußkuchen 105 bis
125 Mt. Rapskuchen 90 100 Mk. Leinkuchen 110--115 Mk. Palmkernſchrot 80 Mk.

1000per Kg.London, 18. Juli. Chiliſalpeter ord. 8 sh. 3 d., raff. 8 sh. 42 d.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 18. Juli. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 130--160 Mk. nach Qualität

ViktoriaErbſen 150-- 180 Mk., Futterwaare 116 130 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20-40 Mt., Speiſebohnen, weiße 25--50 Mk., Linſen
20--656 Mk. ver 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 18. Juli. Kochlinſen 18,00-—22,00 Mk. Kocherbſen 14,0 1ö, 00
Mark, Speiſebohnen 23,00-—25,00 Mk. per 190 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 18. Jnli. (Amtlich.) Karroffeln, neue C,00-- 12,00 Mk. per 100 Kilogr.

Trockene Kartoffelſtärke und -Mehl 16,70 Mk.
Nordhauſen, 18. Juli. Kartoffeln nene 9,00--10,00 Mt. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 17. Juli. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt 17—-17,25 Mk, Liefe

rung per Juli- Auguſt 17— 17,50 Mk., Karrofſelmehl, prima Waare prompt 16,25 16,50
Mark, Lieferung per AuguſtSeptember 16 50--16,75 Mtk., Superior-Stärke 17,25- 17,75
Wark, Superior-Mehl 17,25 17,75 Mk. per 100 Kilogramm.



Stroh. Heu.
Berlin, 17. Juli. (Amtlich.) Richtſtrod 4,00—4,50 Mt., Heu 3,20——5,80 Mt. per

Richtſtroh 3,00--3,25 Mk.,

Flegeldruſch 2,25-—-3,00 Mk., Maſchinendruſch 1,75--

100 Kilogramm.
Nordhanſen, 18, Jult.

per 100 Kilogramm.
Leipzig, 18. Juli. Stroh,

2,00 Mk., Heu 5,00-—3,75 Mk. per 50 Kilogramm.

Fleiſch. Butter.
Berlin, 17. Juli. (Amtlich.) Rindfleiſch von

fle ſch 0,90-1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,50 Mk.,
melfleiſch 90--1,60 Mk., Butter 1,80--2,40 Mk. per 1
per Schock.

Nordhauſen, 18. Juli. Rindfleiſch 1,20-—1,40
1,60 Mk.,
fleiſch 1,10-—1 20 M., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mt., Land
--2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,39-2,40 Mk. per 1
per Schock.

Hamburg, 17. Juli. Schmalz. Steam 32,25
Spezial 34,50 Mk., Chamberlain, Roe Co. 33,60 Mk.,
Kreuz u. Schaub 40,00-—42,00 Mk., per Netto Centner inkl. Zoll,

Vremen, 18. Juli. Schmalz ruhig, Wilcox 34,00 Pfg., Armour ſhield 33,50 Pfg.,
Cudahy 34,50 Pfg., Fairbanks 29,00 Pfg. Speck ruhig, ſhort clear middling loco 31,00.

Squire Schmalz in Tierces 34,50 Mk., in Firkins
verzollt.

Schmalz per Juli 818
Schmalz per Jult 6,20,

per September 6,15, per

Antwerpen, 18. Jult.
Chicago, 17. Jnli.

rippen per Fuli 6,065,
Schweinefleiſch per Juli 10,57 per September 10,671 ver
Schweine 5,10. Schweinezufuhr in Chicago 16 900 Stück,
33 000 Stück.

Coursnotirungen
der Berliner Börſe vom 18. Juli.

(ErgänzungsCourſe.)

Deutſche Fonds und Staatspapiere.

Kurheſſ. P.Sch. à 40 Thlr. wag 7
83. Präm. Anleihe 1867 145,20 bz.

ieriſche Präm. Anleihe e 154,209 bz.Braunſchw. 20 Thlr. Looſe I00, 50 b.
öln.-Mind. Pr.Anth h 32 221,70 bz. G

Deſſauer St. -Pr.Anl. 31 43,00 GHamb. 50 Thlr. Looſe 2 145,10 m
Sübecer. h 31 135,10Meininger 7 fl-Looſe h 24,40 JOldenb. 40 Thlr.-Looſe 3 130,10

Ausländiſche Fonds.

reiburger 15 Fres.-Looſe. 29,75lien. Natb.Pfd. ſtfr. 95,50openhag. Stadt-Anl.. 32 100,30 GHeſterr. Papier-Rente. 41 106,25 G
do. Cred. 100, 58 342,00 bz.do. 1860er Looſe 7 168,00 h.do. 1864er Looſe e 341,0 bz.

Ruſſiſche Präm.Anl. 1864. o 5 170,26 eb G
do. do. 1866 5 156,75Spaniſche Schuld 4 68,50 GTürkiſche Adminiſtr. er 5 99,80 bz
do. ZollOblig.. 5 7do. 400 Fres.-Looſe e eerere 137,360 bz.
do. Tab. R.A. abg. 10Oſtafr. ZollObl. IIIIIIIIIIIIII 5 110,25 G

Deutſche HypothekenPfandbriefe.

AnhaltDeſſauer Pfandbr. 102,75 GDeutſch. Gr.Kr.-Präm. I. 3 124,50 B
do. II. Abth. h 3/2117,75 bz.

D. Gr. K.B. III. z. 110 e e dere 8 105,50 B
do. IV. rz. 110 3 105,660 B
do. V. rz. 100 e eeeeer 33 102,25 G
do. VI. r. 1900 104,60 CDeutſch. Grundſch.Hbl. 101,00 bz. G

do. do. do. 101,30 bz. GDeuſtch. Hyp. -B.Pfdbr., e 111,75 G
Hamb. Hyp. rzb. a 100. 2 100, 250

do unkündb. bis 1900. I I104,25
Meinininger. Hyp. Pfdb. I00,40 G

do. unkündb. bis 1900 Ios,90 S
do. am. Pfdb. e 4 141,50 bz. GNordd. r.-Cred. Pfd. 90,30Pomm.Hyp.B. III, IV. neue rz. 100 4 101,80
do. V., VI. bis 1900 unkündb. 103,40 bz. G

GrB. C.Pfd. I. II. r. 110. 5 115,50 G
do. III., u. V. VI. rz. 100 5 I10s,75 G
do. VII. VIII. IX. rz. 100 4 1102,00 bz. G
do. XI. rz. 109. 3 100,90
do. III. r. 100. 106,10 Gdo. XIV. rz 100 o 106,40 GPr. Centrb.Pfob. 1880--85 4 I60,60 G

do. do. 1890. l05,75 b G
do. do. 3 101,25 bz G

Eier.

Schweinefleiſch 1,29-—-1,30 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mk., Hammel

Heu neues 3,00 4,00 Mk.

der Keule 1,10--1,60 Mk., Bauch
Kalbfleiſch 0,90——i,60 Mk., Ham
Kilogramm, Eier 2,00--4,00 Mk.

Mk., von der Keule, ohne Knochen

butter 1,80 Mk., Speiſebutter 2,00
Kilogramm, Eier 2,70-—2,80 Mk.

Mk., Fairbank 28,00 Mk., Armour
Hamburger raff. Radbruch, Stern,

in Eimern 36,50 Mk. un

Margarine ruhig.
per September 6,30. Schweine
Oktober 6,15, per

Januar 10,70.
do. an den weſtlichen Märkten

Pr. Centr.Komm-.Obl.. e
Pr. Hyp.A.B. VII- II.

do. do. XV-XVIII., unkündb.
do. do. bis 1900

Pr. Hyp. V. A.G. Certif.
Rhein. Hyp.Pfd. 1890.

do. do. eSchleſ. BodenCredit Bank
do. do. do. rz. à 110.
do. do. do. rz d 100.
do. do. do. unk. bis 1903
do. do. do. rz. à 100..

17,15

Verlin,
Moehl.

17. Juli.

Nr. 0 19,00--17,50 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt

--7,60 bez.b

Paris, 18. Juli. (Schlußbericht.) Mehl per Juli 42,65, per Auguſt 41,95, per
September Dezember 43,10, per Rovember Februar 43,50.

Baumwolle und Wolle.

Februar 3,171 Mk.,

Leipzig, 18. Juli. Kammzug-Terminhandel.
uli 3,071 Mk., per Auguſt 3,071 Mk., per September 3,071/, Mk., per Oktober 3,12
ark, per November 3,121 Mk., per Dezember 3,121 Mk., per J

per März 2,171), Mk., per April 3,20 Mk., per Mai 3,20 Mk., per
Juni 3,20 Mk. Umſatz 30 000 Kilogramm.

zug.

Bremen, 18. Juli. Baumwolle, upland middling loco 35,25 Pfg. Wolle, Umſatz
Ballen.

Antwerpen, 18. Juli. Wolle. Terminnotirungen. Kontrakt B. La Plata-Kamm
s., per Auguſt 3,80 Frks., per September 3,80 Frks., per Ok-

ovember 3,821/, Frks., per Dezember 3,82 Frks. Umſatz 50 000
Kilogramm.

Liverpvol, 18. Juli. (Schlußbericht.) Baumwolle Umſatz 10 000 Ballen, davon

Per Juli 3,80
tober 3,80 Frks., per

für Spekulation und Export 1000 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen

per JuliAuguftAugaſt Se
tember 38 Käuferpreis,
321 Verkäuferpreis, per

La Plata. Grundmuſter B. Per

(Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und per 100 Kilogramm
brutto incl. Sack. Getündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat

bez., per Auguſt 16,50——16,55 bez., per September 16,90-16,95 bez., per Oktober
00,00 bez., per November 90,00-—00,50 bez. Weizenmehl Nr. 00 2140 19,90 bez.

Noggenmehl Nr. 0 l 16,75
16,25 bez., do. ſeine Marten Nr. 0/1 18,00--16,75 bez., Nr. O 3,50 Mk. höher als Nr.

0 per 100 Kilogramm brutto incl. Sack. Roggenkleie 7,45-—7,70 bez. Weizenkleie 7,40

November Dezember 3“ Verkäuferpreis,
DezemberJanuar 3/, Verkäuferpreis,

September- Oktober 3 Käuferpreis, e de
Oktober- November 32 Verkäuferpreis,

(Dffiztelle Notirungen.) American good ordinary 3 do. low middling 31 do.

CiſenbahnPrioritäts-Dbligationen.

Berg Frnrk. III. A. B. e
0o. eBraunſchweigiſche.

Lübeck-Büchen gar.
Magdeburg Wittenberg e
MainzLudw. 68.69 gar. III

do. 75, ndm do. recklenbd. Friedr. eOberſchleſ. Lit. B.
Oſtpreußiſche Südbahn.
Saalbahn
WeimarGeraer eWerrabahn eAlbrechtsbahn.
Söhm. Nordd. GoibPhi..
Buſchtiehrader GoldObl.
DuxBodenbacher II.

do. III. hSilberObl.
GoldObl.

Dup Prager GoldObl.

Kaſch.Oderberg GoldObl., oder e
do. Silber-Obl.., eKronprinzRudolfsbahn h

do. (Salzkammergut) e
SembergCzernowitzer
Oeſt.Ung. Staatsbahn, alte

do. do. 18do. do. 1865do, do. Ergänzungendo. do. GoldObl.Oeſterr. Sokalbahn,

do. NRordweſtbahn gar.
PilſenPrieſen eSüdöſter. Bahn omb.)

do. Gold ObUngar. Rordoſtbahn e er
do. do. Gold Obl.

NjäſanKoslow.
RNja chkMorczanſtk

ebruar März

anuar 3,15 Mk., per

good fair u Ceara

good 59 do. fine 6 Peru m

fine 210.

sh.

Buenvs-Ahres, 17. Juli.

fair 37 do. good fair
good fair 62),, do. do. good 6

oder.
S 2 Peru ſmooth fair 31 do. do. good fair 3 M

z2, Dhollerah good 3, do. fully good 51 do. fine 35/
3i do. fine 3 Scinde good fair

Rio de Janeiro, 17. Julk.

Metalle.

sh.

Wechſel auf London II.
Goldagio 250

Egvptian brown falr 6,
rough falr do. do. good fair 4' do. do.
rough ſair 42/16, do. do. good fair h do. good

G. Broach good 3
Oomra good 3, do. fully good

16, do. good 2 Bengal fully good 2 do.

middling 32 do. goodmidding 47 do. middling fair Pernam fair do.
do. do.

e do. fine

7 Hlasgow, 18. Jult. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants 46

Amfterdam, 17. Juli. Bancazinn 392
e London, 17. Juli. Silber 30 Lſtr.

ChiliKupfer 44 Lſtrl., per 3 Monat 4416 Lſtrl.
Blei, ſpan. 10* Lſtrl., engl. 102, Lſtrl., Zinn 64 Lſtlr., Zink 148 Lſtrl.
17, Jult. Queckſilber I. 7 Lſtrl. 5 sh, II. 7 Lſtrl. 3

Verkäuferpreis,
Käuferpreis.

Verantwortlich:
Chefredaktour Adalbert Kurd Hertell für
für Feuilleton und Theater; Dr. Guſtav a
vinzielles; Alfred Lebeling für Volkswirthſchaft; Ernſt Knoche für Allgemeines,
Sport und Jagd; A. Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden
der Redaktion von 9--12 Uhr Vorm., außerdem Chefredakteur Hertell (Gr. Stein
ſtraße 61) Privatſprechſtunde Nachm. 4--5 Uhr und Dr. Walther Gebens leben
(Karlſtraße 26) Privatſprechſtunde Nachm. 4--5 Uhr. Alle die Redaktion betreffenden

gee ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
alleſchen Zeitung in Halle a. S., zu adreſſiren.

olitik; Dr. Walther Gebensleben
dolf Laurent für Lokales und Pro

„An die Redaktion der

31 101,10 G RybinskBologoye 5 101,60 G Hannoverſche Bank III 4 129,30 Grn ceceeceeeeeeeeeelileen ecececeecee ee 1775 Induſtrie Actien.
4 104,50 bz. G Transkautaſiſche. e e n möurger Eom. u. Disk. Bank 4 la9,90 b S Archimedes 4t I08, 25 G4 1045 bz. C Warſchau Wiener ider önigsberger Vereinsbank 106, 10 e e e4 100,60 bz e 4 103,20 G Lübecker Commerzbank III 6 de de Berl. Co rioctes bar e *7 8 707 bz GE4 do. ler h 4 Io3,00 G Mecklenburger Hypotheken r e 159,60 S do Neuſtadt o 50 50 v. Gi 10o1,70 G Dladikawkas. 2orddeutſche GründCredit 3 I115,656 z. S affage teno, e. 808 a arskoeSelo e eeeeeeeees es 5 e 7 Oeſterreichiſche Länderbank. T 2 p. Wie de h 804,00

h r natoliſge t r wen 5 gar hHortug. Eiſenbahn Dbl. icss 66 Preußiſche Jmmob. R. p. St. ja Sugethöj 754 156,40 do. 27,50 do. Seihhaus konv. I1100 war e d e J3 150,99 E Schweizer tvatbahn 37 208 n v. e 2e88e2ee882 e s 29,50 vz. G OmnibusGeſegſchaſt, III rsi, 225,40

o. T u a eimarer Bank konv. 2 o 165, 50do. 1886.. Weſtfäliſche Bank. 125,00 G 52 8do. Nordoſtbahn Diener Bankverein s Charlottenburger Waſſerwerk 8 268, I hm Glent an 8vp Dor. t Wiener Unionbank. Chem. Fabrie Scering 19 385 00
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c SFitterguts- Verpachtung.

Das dem Königlichen Hauptmann im 1. Garde- Regiment 2. P
Herrn von Leipziger zu Potsdam gehörige, im Bitterſfelder Kreise,
ca. 4 Kilometer von Station Bitterfeld belegene

Rüttergut Niemeglk
7

mit einem Axreal von 213,1789 Hectar soll auf die Zeit vom 1. Juli 1896 bis
ebendahin 1908 öentlich meilstbietend verpachtet werden.

Der Termin findet statt am Freitag
den 26. Juli 1895 Vormittags II Uhr im
Mötel Stadt Hamburg zu Halle a. S.

Zur Annahme ist ein Kapital von ca. 80000 Mark erforderlich.
Reflectanten wollen sich zum Zwecke der Besichtigung des Gutes an Herrn

Amtmann Helbig zu Niemegk wenden. Bei dem [8315

Geh. Justizrath Schlieckmann in Halle a. S.
sind die Pachtbedingungen einzusehen und zu erhalten.

Sonnabend, den 20. d. Mts.
ſtraße 39 hier zwangsweiſe

Auction.Vormittags 11 Uhr verſteigere ich W

große werthvolle Oelgemälde in
Goldrahmen.Hirseh, Gerichtsvollzieher. t

Bekanntmachung.
Wir bringen hiermit zur Kenntniß, daß am heutigen Tage die

Geſchäftsräume der Handelskammer
vom gr. Berlin Nr. II naI Riebeckplatz Nr. 2
verlegt worden ſind.

Halle a. S., 15. Juli 1895.

Die Handelskammer.
Ernust. Kuhlow.

öòa

billig
l rafionell,

wirkſam

für alle Zeitungen c. inſeriren will,
wende ſich an die älteſte und leiſtungs
fähigſte Annoncen- Expedition von
Haasenstein Vogler, Ict,-Ges.,

Halle a. S., Schmeerſtr. 20, I.
Ununterbrochen von 7—-7 Uhr geöffnet.

Himbeersaft,
friſch von der Preſſe, empfiehlt [8618

Otto ThiemeGeiſtſtraße 1I1. Fernſprecher 885.

zur Staatseinkommenſteuer von den

Strohseile
kauft und erſucht um diesbez. Offerten

Rittergut Canena b. Halle a. S.

halb einer vom

nicht aufgehoben.

aus beſtem Kernleder,

7776)]

ſe

ab Lager bis 150 mm Breite.
turen an Dreſchmaſchinen- u. Locomobil-
Riemen übernimmt mit Fachkenntniß

R. Donner, Sattlermeiſter,
Halle, Franckeſtraße 18.

Treibriemen
lbſtgefertigt, empf.

Repara

Halle a. S., den 17. Juli 1895.Der katholiſche Kirchenvorſtand.

Nachdem von den Aufſichtsbehörden die Genehmigung zur Erhebung der
Kirchenſteuer für die hieſige katholiſche Pfarrgemeinde pro 1. April 1895,/96
ertheilt worden iſt, bringen wir hierdurch zur Kenntniß, da l

Steuerpflichtigen erhoben wird und die bezüg-
lichen Steuerausſchreiben den Pflichtigen in den nächſten Tagen behändigt werden.

Die Steuerbeträge ſind bei Vermeidung koſtenpflichtiger Einziehun
4 Wochen an die ſtädtiſche Steuerkaſſe, Rathhaus, Zimmer Nr. 4, zu za

Reklamationen ſind ſchriftlich bei dem unterzeichneten Kirchenvorſtande inner
Tage der Behändigung des Ausſchreibens zu berechnenden Aus

ſchlußfriſt von 3 Monaten anzubringen die vorläufige Zahlung wird jedoch dadurch

ein Zuſchlag von 10

g innerhalb
ylen.

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts

g. Halle a. S.
Zufolge vom 13. Juli1895 ſind an denſelben Tage folgende

Eintragungen erfolgt
Bei Nr. 127 des Geſellſchaftsregiſters,

woſelbſt die Kommanditgeſellſchaft auf
Aktien mit der Firma:

„Halleſcher Bankverein von Kuliſch,

Alte Spriſekartoffeln

x f [8645kauft
X W. Dönmitz, Halle, Kellnerſtr. I.

Kaempf K Comp.
mit dem Sitze zu Halle a. S. verzeichnet
ſteht, iſt in Spalte 4 eingetragen

In der Generalverſammlung vom
29. April 1895 iſt mit den beiden per

kauft zu Tagespreiſen
Oberamt Schraplan.

Sehr ſchöne

Frühkartoffeln,
(Maikönigin, ſpäter frühblaue

Dr. G. Humbert.

S

ſönlich haftenden Geſellſchaftern
Kaufmann Guſtav Böttcher,
Kaufmann Karl Colberg

zu Halle a. S.
eine Neuredaktion des Statuts verein
bart, in welchem insbeſondere be
ſtimmt iſt

auer der Geſellſchaft iſt bis

Mittel.

Gegen Rothlauf (Bräune)
der Schweine

empfiehlt altbewährtes ſicher wirkendes
Fl. 1 Ac., 6 Fl. franko 6

Apotheke Rastenberg (Thür.)

[8507

zum 26. Januar 1937 feſtgeſetzt.
Das Grundkapital der Geſellſchaft

beträgt 9,000,000 Mk. (Neun Millionen
Mark) und e in 10,000 Stück
Aktien zu je Thaler 600 Mk.
und 2500 Stück Aktien zu je 1200 Mk.
welche ſämmtlich auf den Namen lauten.

Die Berufung der General-Ver

Station Güſen, Bez.

Ferkel zur Maſt,
bis ſechs Wochen alt, ſind ſtets ver

äuflich auf Rittergut Terben,
i agdeburg.Näheres auf Wunſch ſchriftlich. [7960

Halle a/S.

Wer kauft einen größeren Poſten
eizenſtroh

Offerten erbeten unt. Z. 20 poſtla e

ſammlungen erfolgt durch den Aufſichts
rath mit einer Friſt vnn 17 Tagen
bei Gefahr im Verzuge von mindeſtens 8
Tagen und iſt die Einladung zur
GeneralVerſammlung von dem Vorſitzen
den des Aufſichtsraths mit der Bezeich
nung:

Der Aufſichtsrath
des Halleſchen Bankvereins von

Kuliſch, Kaempf Comp.
Alle übrigen Bekanntmachungen der

Geſellſchaft werden unter der Firma

der Geſellſchaft und dem Namen der
perſönlich haftenden Geſellſchafter er
aſſen.

Die Veröffentlichung der Bekannt-
machungen erfolgt in dem

„Deutſchen eichsanzeiger,“

er „Halleſchen Zeitung“,
der „SaaleZeitung“,
der „Magdeburgiſchen Zeitung.“

Geht eins dieſer Blätter ein, ſo ge
nügt bis zur Beſtimmung eines anderen
Blattes durch die General-Verſammlung,
die Bekanntmachung
bleibenden Blättern.

Das Austreten einzelner

in den ver

perſönlich
haftender Geſellſchafter hat die Auf-
löſung der Geſellſchaft nicht zur Folge.

Die Geſellſchaft wird rechtsverbindlich
verpflichtet durch die gemeinſchaftliche
Unterſchrift von 2 perſönlich haftenden
Geſellſchaftern, oder von einem perſön
lich haftenden Geſellſchafter und einem
Prokuriſten oder von einem perſönlich

Geſellſchafter und
andlungsbevollmächtigten

einem
oder von

wei Prokuriſten, oder von einem Pro
uriſten und einem Handlungsbevoll-

mächtigten.

Die Zeichnung erfolgt unter der
Firma der Geſellſchaft durch Namens-
unterſchrift zweier nach Vorſtehendem

Vertretung der Geſellſchaft be
ugten Perſonen.

Die dem
Prahmer

Buchhalter Friedrich
ür die oben genannte Kom

mandit Geſellſchaft Halleſcher Bank-
Verein von Kuliſch, Kaempf K Comp.
ertheilte
regiſters iſt

le a S., den 15.
elöſcht worden.

Prokura Nr. 323 des Prokuren

Juli 1895.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Hal
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

r

Mit 1 Beilage,

5



dem
gegen
mals

Er
r geaß er
inem
iegen

r ge
e 167. Halle a. S., Freitag, den 19. Juli 1895.

[Nachdruck verboten.

Von Bruderhand.
25] Roman von Doris Frein v. Spättgen.

Aufs Höchſte erſchreckt, prallte der Fürſt zurück. Todten
bläſſe bedeckte ſeine Züge während die Bruſt in krampfhafter
Weiſe nach Luft rang, und nur in abgeriſſenen Sätzen vermochte

er zu e v„„Ha ſo hat man mich hintergangen meinen
Willen getrotzti Das iſt empörend! Das iſt eines
Mannes

„Allgütiger Gott, o ſagen Sie nichts über ihn, den Kranken
ſchmähen Sie ihn nicht das vermag ich nicht zu ertragen
nicht zu dulden,“ rief die ſchöne Frau, wobei ſie wie be

die Hände zu dem Vater ihres Gatten emporhob.
enn überhaupt von Sünde und Schuld geſprochen werden

darf, ſo trifft ſie mich, die nicht von ihm laſſen konnte und ſich
zrepis auflehnte gegen jedes vom Fürſtenſchloſſe kommende

„Unerhört! Und das enthüllten Sie ſo frank und frei?“
entgegnete der alte Herr mit finſter gerunzelter Stirn.

Aengſtlich verwirrt ſchaute Thusnelda einen Moment zu

m a e„O, wir vermochten nicht anzukämpfen gegen unſer Verhäng-niß und es mußte wohl dort „oben“ Pirenkedee e

da irdiſche Gewalten nicht fähig und mächtig genug waren,
ſolche Gefühle zu überwältigen. Kennen Sie dieſe himmelan
ſtürmende, Alles bezwingende Liebe, mein Fürſt? O, nein, Sie
kennen ſie nicht, ſonſt würden Sie nicht ſo finſter und ſtreng
auf mich niederſchauen. Sie ſind alt, und das, was vielleicht
einſtmals Jhre Bruſt bewegt, liegt in nebelgrauer Ferne hinter

hnen. Allein dennoch appellire ich jetzt an dieſes Einſt, ſeien
Sie barmherzig und laſſen Sie mich zu ihm. Wenn nur

ein Funke von Mitleid und edler Menſchlichkeit in Jhrer Bruſt
lebt, ſo laſſen Sie mich dieſen ſchweren demüthigenden Weg
hierher zum Schloß nicht vergeblich unternommen haben.“

„VNein, Madame, Sie werden den Prinzen nicht ſehen. Die
geringſte Störung oder Erregung könnte verhängnißvoll für ihn
werden,“ entgegnete der Fürſt, obgleich nicht mehr ſo zornig auf
gebracht, aber eiſig kalt.

„Nicht ſehen o mein Gott! Umſonſt dieſen fürchterlichen
Weg!“ ſtöhnte Thusnelda ſchluchzend auf. Dann richtete ſie ſich
energiſch empor und ſagte heftig:

Sie dürfen mich nicht von i zurückhalten ich bin
ſein Weib die Mutter ſeines Kindes. Jhre väterliche Macht
geſtattet Jhnen nicht, einen Akt kraſſeſter Grauſamkeit zu be
gehen. Begreifen Ew. Durchlaucht, daß ich Folterqualen erdulde
und vor Angſt um meinen theuren Gatten faſt vergehe?“

Ein halb mitleidiger, halb ſpöttiſcher Blick ſtreifte die
reizende Frauengeſtalt, und ohne ſich durch dieſen Einwurf be
San F laſſen, erwiderte der Fürſt mit deutlich hervortretender

ärfe:
„So lange Archibald als Schwerkranker unter meinem

Dache weilt, maße ich mir ganz entſchieden das Recht an, thun
und laſſen zu dürfen, was ich für gut erachte, Madam. Dann

ſpäter wenn es dem Allmächtigen gefallen ſollte, meinen
ohn zu neuem Leben ne zu laſſen dann mag erſelbſt über ſeine Zukunft entſcheiden und wählen

zwiſchen Jhnen und mir!“
Die Hände gegen die Stirn preſſend, ſchwankte Thusnelda

unſicher mehrere Schritte zurück, ſo daß Fürſt Amberg, welcher
in ſeiner Aufregung und Erbitterung nicht daran dachte, daß die
Lrſe Frau ſchonungsbedürftig ſei, ſichtlich betreten ſie nach einem

eſſel zu geleiten verſuchte.
Voller Entrüſtung wies ſie dieſen Akt weltmänniſcher Höf-

lichkeit zurück mit den Worten
„O, danke, ich bedarf des Sitzes nicht, ich bin ſtark genug,

h das Weitere mich mit Eurer Durchlaucht ſtehend auszu
prechen.

„Auszuſprechen Haben Sie mir noch mehr zu ſagen,
Madame?“ fragte der Fürſt ironiſch und ſchroff, ohne die Züge
ſeines Gegenübers einen Moment außer Acht zu laſſen. Dabei
begegneten ſich Beider Augen in einem langen, ſeltſamen Blicke.
Faſt drohend, durchbohrend und voll ſtummer Verwunderung
maß Jener das feine, mädchenhafte, holde Geſicht, welches mit
einem Ausdruck kühner Entſchloſſenheit und unleugbar impo
nirender Frauenwürde ſich zu ihm aufhob. So vergingen eini
Sekunden ſchweigend, endlich ſagte Thusnelda gepreßt in
eiſig kaltem Tone

„Jch ſehe ein, dazu gezwungen zu ſein, mir mein Recht er
kämpfen zu müſſen. Wohlan, können Euer Durchlaucht es ver
hindern, daß ich dieſe Nacht hindurch hier bleibe hier, vor
der mir ſo grauſam verſchloſſenen Thür?“

„Das werden Sie nicht thun, Madame, denn ich bin zu
der Ueberzeugung gelangt, daß Sie ſtolz ſind und Sie ſich da
durch zu viel vergeben würden. Auch wäre damit nicht um
Haaresbreite mehr erreicht, danken Sie Gott, mich jetzt hier
allein angetroffen zu haben in den Augen neugieriger
Domeſtikten wäre Jhr gewagter Schritt kaum oder ſchwer zurechtfertigen geweſen,“ gab der Fürſt mit finſterer Zorneoſake

über der Stirn zur Antwort.
Gleichſam überzeugt ſchwieg ſie und ſenkte den Blick zur

Erde nieder. Unter dem die reizenden Hände nur theilweiſe ver
hüllenden Tuche ſah man jedoch, wie ſie die Finger kr
in einander ſchlang.

„Und ſoll ich nichts nichts Näheres über Archibald's
Verwundung über die damit zuſammenhängenden näheren
Umſtände erfahren? Wollen Eure Durchlaucht mir ſogar eine
Antwort auf meine Frage verweigern, was man für ihn hofft
oder fürchtet?“ kam es verzweiflungsvoll und ſtoßweiſe über
Thusneldas's Lippen.

Keineswegs. Jch werde Jhnen morgen in der e
meinen Leibarzt ſenden, Madame, welcher dann über die Jhnen
noch unklaren Punkte jener traurigen Begebenheit Aufklärung
geben kann. Ja, noch mehr, ich will Sorge tragen, daß Jhnen
durch denſelben täglich über das Befinden des Kranken Bericht
erſtattet wird“, ſagte ein wenig milder der Fürſt, indem er die
ſchmerzerfüllte Frau unausgeſetzt und heimlich beobachtete. Man
hätte faſt können, daß Zorn und verſteckte Rührung
jetzt in ſeiner e in einander ſtritten.

„Und wenn eine Stunde kommt, wo Archibald der furcht
baren Gefahr entronnen und etwas kräftiger ſein wird
wollen Eure Durchlaucht ihm dann verrathen, daß ich hier
geweſen bin?“ fragte Thusnelda mit einer Zähigkeit, die nur
der Liebe möglich, ſich an den kleinſten Hoffnungsanker feſt
klammernd.

Betroffen ſtutzte der Fürſt, wobei es gar ſeltſam über ſeine
Wer Züge zuckte, jedoch unwillig wandte er ſich ab und

a rz:„Darüber heute ſchon Konzeſſionen zu machen, erſcheint mir
wie eine Vermeſſenheit, Madame.“

„O gewiß ja, aber es iſt hart faſt unerträglich hartfür mich, doch durſte ich eine andere Antwort wohl kaum er

warten,“ flüſterte die junge r ihre Bewegung nur mühſam
bekämpfend, wobei ſie einen faſſungslos ſchmerzvollen Blick nach
der Thür, welche ſie von dem Gatten trennte, hinüber warf.

Fürſt Amberg erwartete den Eintritt Profeſſor Leiſinger's
jeden Moment, und um dieſer peinlichen Unterredung ein Ende
zu machen, ſagte er raſch

„Daß Sie Muth beſitzen Madame, beweiſt mir Jhr Er-
ſcheinen zu dieſer Stunde es iſt ein Viertel nach ein Uhr.
Daher werden gerade Sie auch die nöthige Faſſung finden, ſich
in das Unvermeidliche zu fügen.“

„Schon ein Uhr Nachts vorüber! O, mein Gott, wie
ſpät! Dann muß ich wieder fort!“ ſtammelte die ſchöne Frau
erſchreckt und verwirrt.

„Allein? Jch hoffe doch, irgend ein dienſtbares Weſen hat
Sie hierher geleitet und wird ebenſo wieder mit Jhnen den Rück,
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weg antreten?“ fragte der alte Herr ſcheinbar gelaſſen, aber in
einem Tone, welcher aufrichtige Beſorgniß verrieth.
Geſt freudiges Aufblitzen gilt es über Thusnelda's bleiches

i

„Ja, danke Blackfoot wartet draußen auf mich er iſt
ein treuer zuverläſſiger Menſch,“ entgegnete ſie ſanft.

Darauf zog ſie den ein wenig herabgeglittenen Shawl feſter
um die Schulter und zögerte einige Sekunden, endlich brachte ſie
in holder Schüchternheit hervor:

Jch möchte Eure Durchlaucht bitten, mir mein indiscretes
Eindringen hier zu verzeihen. Als ich bei der Nachricht
von Archibald's ſchrecklichem Unglück von Hauſe fortlief kopf
los halb wahnſinnig vor Schmerz bin ich lediglich dem Jm
pulſe meines wild erregten Herzens gefolgt und hatte mir nicht
im Geringſten klar gemacht, daß dieſer Schritt von ſchwerwiegen
der Bedeutung werden könne. Seien Sie nachſichtig, mein Fuücſt,
und gerecht!“

Der Angeredete entgegnete nichts, allein, als ob es ſich jetzt
von ſelbſt verſtände, geleitete er die ſchlanke Frauengeſtalt bis zur
Thür, hinter welcher ſie eiligſt verſchwand.

Vierzehn Tage nach jenem ſchmerzlichen Ereigniſſe brachte
die fürſtliche Equipage Miß Georginia Jefferſſon zur Eiſenbahn
ſtation. Starren, thränenloſen Auges lehnte die junge Amerikanerin
im Fond des zurückgeſchlagenen Landauers, auf deſſen Rückſitze
die braune Joſie Pla genommen. Jn ſich zuſammengekauert
wie ein Häufchen Unglück ſaß dieſe auf den weichen Polſtern und
ließ zuweilen ganz verſtohlen ihre ſorgenvollen Blicke über die
finſteren Züge ihrer angebeteten Herrin gleiten.

Als das prächtige alte Bauwerk des Schloſſes hinter den
i S Laubkronen des Parkes mehr nnd mehr verſchwand, ent
ſchlüpfte wider Willen ein leiſer Seufzer Georginia's Bruſt.
Fort heute ging ſie fort für immer! Was ſie in der
erſten wilden Erregung nach jener peinlichen Unterredung
mit dem Onkel ohne Ueb erbeigewünſcht und aus
geſprochen, das war jetzt bitterer t geworden, die Antwort
der Eltern auf ihre vielleicht etwas ängſtliche, myſteriöſe Depeſche
war daher auch in amerikaniſcher r und Kürze verfaßt
geweſen. „Abreiſen, erwarten Dich.“ nige Minuten nach
Empfang derſelben hatte ſie abermals vor dem Fürſten geſtanden,
ihn von dem Befehle der Eltern in Kenntniß ſetzend. Allein

die Stimmung der Verwandten war jetzt viel zu niedergedrückt.
ihre Gedanken viel zu ſehr mit anderen Dingen beſchäftigt, als
daß es über die Gründe dieſer plötzlichen Abreiſe zu längeren
Auseinanderſetzungen gekommen wäre.

„Jch verdenke es Dir keineswegs, mein liebes Kind, daß
Du unter den bei uns obwaltenden traurigen Verhältniſſen in
Dein ſchönes Vaterland, zu Deinen lieben Eltern zurückkehrſt, wo
Alles nur Sonnenſchein und Frohſinn athmet. denke manch-
mal unſer und bitte Gott, daß er jenen namenloſen Kummer

ädig von uns abwenden möge,“ hatte die Fürſtin in ihrer
anftfreundlichen Weiſe zu der Nichte geſagt, wogegen der Fürſt
ihr nur halb zerſtreut, allein mit innerlicher Erregung, die von
peinlicher Verlegenheit zeugte, von prächtigem Herbſtwetter,guter Ueberfahrt und mehr dergleichen unwichtigen Dingen ge

ſprochen hatte. Einerſeits erleichtert, andererſeits ſchmerzlich davon
berührt, daß man ihre Abreiſe ſo ziemlich als ſelbſtverſtändli
hinnahm, war Georgina zu Joachima gegangen. Dort aber ſt
ihr eine ſchmerzvolle Stunde bevor. r und völlig faſſungslos
hatte die junge Prinzeſſin an ihrem Halſe gehangen und gerufen:
„Wenn ſie gehen, Georgy, dann wird es dunkle Nacht für mich!

ie waren die Einzige, mit der ich zuweilen ein offenes Wort
u ſprechen vermochte. Jhrem ſtarken Geiſte, Jhrer tröſtlichenerebtſankeit gelang es ſtets, mein bedrücktes Gemüth wieder

aufzurichten und mit neuer Hoffnung zu erfüllen. O, Georgy,laſſen Sie mich nicht allein t nicht in dieſer fürchterchen
z t. Haben Sie denn einen Grund, ſo unerwartet raſch von

ier fortzugehen?“
„Vielleicht, Prinzeſſin. Archibald's unſeliges Geheimnißſollte auch auf meinen eigenen Lebensweg einen Schatten werfen,“

entgegnete mit zuckenden Lippen die Amerikanerin, worauf Jo
achima nichts mehr zu erwidern wagte.

Die ſchwerſte Aufgbe für Georginia ſelbſt blieb der Abſchied
von Nel, und nur mit Zagen lenkte ſie ihre Schritte zum S
Male nach der reizend gelegenen Villa am Fuß hinab. Allein
zu ihrer Ueberaſchung fand ſie die Freundin merkwürdig

efaßt. leichſam wie nach einem wilden Orkan wohlthuender
riede herrſcht in der Natur, ſo war auch im Herzen der ſchwer

geprüften jungen Frau eine wunderbare, auf kindliches Gottver
trauen gegründete Ruhe eingezogen.(Forſſerung folgt.)

Tielchen.
Von Elsbeth Meyer (Hannover).

(Nachdruck verboten.)
Muttel,“ ſagte die Tielchen, indem ſie in die Küche trat, wo

die Bauerngutsb tzerin den Teig für die Erntekuchen einrührte,

„es is mir aſu langweilig zu Mutte! Der Poppa is uffs Vor
werk geritten, die Großmutter ſchläft, und Du thuſt da ganzen,
lieben Sonntag niſcht wie Kuchen backen. Keen eenz'ger Menſch
ſpricht a Wörtel mit mir. Das is doch keene Oart. Jch möcht
ooch Sonntag a biſſel was Vergnügen

ie Mutter hatte nur flüchtig zugehört, ihr ganzes Intereſſe
war von der Schönheit des Teiges in Anſ genommen, der
eben Blaſen zu ſchlagen begann, ſo daß ihre Arme beim Auf
und Niederdrücken lange, honiggelbe Fladen hin und herzogen.

„Du, Pine,“ indem ſie mit der von Teigſchwimm-
häuten verſchönten dem Küchenmädchen winkte, „komm,
ſchütt amal die Roſinen zu.“

Zeelchen ſtand noch immer und verzog beleidigt den roten

„Wenn ich ock wüßte, was ich machen ſull,“ rief ſie faſt
weinend, „ich kann doch nich immerfurt ſitzen und Sterne häkeln.
Jch ha nus fünfte Dutzend voll. Hier uffm Lande könnt eens
ſterben, aſu wenig is hier los.“

Jetzt wandte ſich die Mutter um. „Geh,“ ſagte ſie, „undmach ock daß de weiter kummſt. Du ſiehſt doch, daß mir hier
die Hände vuller Arbeet haben. For waswegen halt ich Dir
denn die Gartenlaube, wennſte nich drin lieſt?“

Ach in der Gartenlaube,“ ſagte Dielchen verdrießlich. „Dais ock immer von Bräutgam und Liebe drin, und da ärger ich
mich erſcht recht, daß bei uns ſo was niemals vorkummt.“

Jetzt aber fuhr die Mutter auf.
„Du heer ock, Madel, daß ich mich nich amal vergreife,“

rief ſie echauffiert. „Du weeßt wull goarnich recht mehr was de
ſprichſt? Geh, nimm Dir amal was Geiſtiges vur. Kuck ei
a Kuhſtoll oder ſpiel Klovier. Der Menſch, derde ſucht, find
immer was, womit a ſich anne Unterhaltung ſchafft.“

Tielchen ging langſam hinaus. Sie ſpazierte in den Hof
und blieb unſchlüſſig in der Nähe der Dunggrube ſtehen.

Der Hof lag in ſchönſter Sonntagsruhe. Durch die offenen
Thore des Kuhſtalls konnte man zur Hälfte die lange Reihe der
Rinder überblicken, die glatt mit ihren Bäuchen auf der Streu
lagen, und langſam, gegen die unzählichen Fliegen blinzelnd, anden aus den Mäulern hängenden Don kauten. Jm Brunnen,

in der leeren Röhre des Troges, 5 eine Anzahl Tauben, die
ihr Gefieder an dem kalten Steine kühlten, wobei ſie ſich, gleich
den Kühen im Stall, mit den Leibern gegen den Boden drückten.
Jhre rotgeränderten Augen gingen bald aufmerkſam im Kreiſe
umher, bald zogen ſich ſchläfrig die winzigen Lider darüber. Den
Tauben in liebevoller Nähe ſaß unbeweglich die Katze, hielt ihren

rünſchimmernden Blick, in dem die Sonne glitzerte, auf das weiße
efeder in dem ausgetrockneten Trog gerichtet, und lüſterne,

jammernde Töne, die ſie von Zeit zu Zeit mit einem ſchmerzlichen
Verziehen des Maules ausſtieß, waren die einzigen Laute, die auf
dem ſtillen Hof zu hören waren.

Tielchen wandte ſich ſeufzend ab und ging der Gartenpforte
zu. Jm Schatten des Gartenzauns lagen, die Kleiderröcke über
en Kopf gezogen, die Mägde des Hofes und ſchliefen mit aus

geſtreckten Gliedern einen gerade zu ſchwermütig tiefen Schlaf.
Nirgends eine Spur von Leben! Alles ſchlafend, müde, ſtarr,

wie im Dornröschenſchloß, und nur Tielchen der wandernde, lebende
Geiſt unter verſteinerten Menſchen und Dingen.

Sie ſchritt durch den langen, von gelben Kürbiſſen überſäeten
Garten, hier ſummten auf den Fingerhutblüten die großen,
ſchwarzen Hummeln und ſtießen manchmal mit dem Rüſſel wie
raſend in einen geöffneten Kelch, um mit ſchwülem Brummen
wieder weiter zu ſchwirren.

Tielchen fühlte ſich heiß und matt. Sie ging ganz langſam,
wie mit Eiſengewichten an den Füßen. Vom Garten führte ein
offener Weg in die Wieſen hinaus, und unſchlüſſig, ohne zu wiſſen
z den mit dem langen Sommertage, ſchlug ſie den kleinen

ußpfad ein.
Bald bog ſie jedoch von dem Wege ab und ſchritt über die

halb feuchten Wieſen dem ſchattigen Gehölze zu.
Es war ihr eigen zu Mut, ihr friſcher Mund war von Trotz

und einem Schatten von unbewußtem Kummer geſchürzt.
Die Art der Mutter, ſie abzuweiſen, kam ihr zum erſten
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„Na wart ock,“ murmelte ſie kindiſch vor ſich hin. „Wennt
Jhr mich mal nich mehr haben werdt!

Plötzlich riß ſie beide Augen auf. Vor ihr im Gras tauchte
eine Geſtalt auf, ein junger Mann ſaß mit dem Kopf an
eine Birke gelehnt mitten zwiſchen Büſcheln von Unkraut und

ſchnitzte rn an e r d erf t ſind„Herrjeeh!“ ſchrie ſie erſtaunt un eut zugleich,Sie's dern wirklich, Herr Tſchind?“ Sugleig
Eine lebhafte Begrüßung fand ſtatt.

He an Sie nich Platz nehm', Fräulein Tielchen,“ bat artig
rr ind.Er war ein junger Verwalter aus der Nachbarſchaft. Tielchen

s ihn manchmal flüchtig getroffen, wenn ſie in der klappernden
tſchka mit ihrem Vater über Feld fuhr.
„Wenn Sie erlauben, Herr Verwalter,“ ſagte Tielchen des

halb, indem ſie ihr karriertes Kleid hob und ſich auf den geſtärkten
Unterrock ſetzte.

Eine kleine Pauſe trat ein. Der Verwalter ſich gleich
falls wieder geſetzt, und zog ſein Taſchentuch, mit er den
Schweiß von der Stirn trocknete.

„Wirklich, mein Fräulein,“ ſagte er, indem er ſein reinſtes
Hochdeutſch gebrauchte, „es is reizend von Jhnen, daß Sie bei

dieſer ludermentſchen Hitze gleich mir den Wald aufſuchen.
Jn dem Walde, nich wahr, da fühlt der Menſch erſt, daß er
B. während er zur Erntezeit ſonſt meiſt ſchon mehr zum

wird.“
Tielchen, die dieſen gewählten Vergleich vollkommen in der

g und zutreffend fand, blickte lebhaft auf.
Ja,“ P ſie, und die Erleichterung, einen Menſchen zurAusſprache gefunden zu haben, rief ein ſtrahlendes Lächeln auf

ihrem Geſicht hervor, „ei dar Ernte ſein die Pauern ſchlimmer
dran, as wie die Uchſen. Jch ſeh's ja an unſem Poppa. Aſu
ſchrecklich wild, wie jetzt, wo dar Weezen eingefoahren werden ſoll,
is der das ganze Jahr ſunſt nich. Dan ganzen Tag fuchtelt a
mit der Reitpeitſche rüm, ich mach ock immer, daß ich aus' m
Wege kumme.“

Der Verwalter blickte auf, ſeine Augen ruhten erſtaunt auf
dem offenherzigen Mädchen. Tielchens freudiges Geplauder, durch
das ein naiver Ton von Gekräntheit klang, berührte ihn wohl
thuend, und er ſagte, indem er ſie treuherzig anſah:

„Da ſehen Sie wull am Ende zu ſchwarz, mein Fräulein.
ch kann mir nicht recht denken, daß Jhr Herr Poppa auch uff
ie ſeinen Zorn übertragen ſollte. Das Herz muß ihm doch

lachen, wenn er ſein reizendes Töchterchen oanſieht.“
Tielchen, die in ihrem Leben wenig Schmeicheleien vernommen

hatte, die wohl täglich zu Hauſe erfuhr, daß ſie eine „olberne
Gans,“ ein „Niſchtegutt“ ſei, aber von ihrer Eigenſchaft als
reizendes Töchterchen noch nie etwas gehört hatte, errötete bis
über beide Ohren.

„Sie wull'n mich doch nich ärndt (etwa) zur Eule machen,“
ſtotterte ſie ganz hilflos hervor.

Allein der Verwalter, den ihr mit tiefem Rot übergoſſnes
Geſichtchen begeiſterte, ſprang auf und langte nach ihrer Hand.

„Woarhaftig nich, Fräulein Tielchen,“ rief er aus, wobei er
ſein Hochdeutſch beinahe ganz vergaß, „bei meiner Seele, was ich
geſoagt hab', mein' ich uffrichtig. Sie haben gſu gutte, helle
Augen, ich kann mir'ſch nich anderſch denken als doß Sie alle
Menſchen dodermit bezwingen.“

Er drückte ihre Hand und hielt ſie feſt. Verwirrt ſah Tiel
chen zu ihm auf.

„Jch ich weeß nich, wie mir is,“ ſtieß ſie hervor.
Es is mir aſu heiß. Es brennt mir urdentlich a Rücken runder.

Wir wulln a Stickel gehn.“
Sie gingen langſam den Waldweg entlang.
Beide ſchwiegen.
„Sind Sie mir böſe?“ fragte der Verwalter leiſe, indem er

abermals nach ihrer Hand haſchte. Sie ſchüttelte nur den Kopf
und entzog ihm langſam die Hand.

So waren ſie an einem Scheideweg angekommen. Links
t der Pfad nach dem Vorwerk hinunter, das der Verwalter
an tdſchaſtet, rechts in einiger Entfernung lag Tielchens Eltern

aus.
Noch immer lag Totenſtille über der Landſchaft.
Kein Strauch bewegte ſich, kein Ton war zu hören. Die

ſengende Glut der Juliſonne lagerte drückend über allem wie
bleierner Schlaf.

„Da ſind wir,“ ſagte der Verwalter und blieb ſtehen. Tielchen
hob den Blick und erſchrak. Sie war wie im Traum ge
gangen.

„Schon?“ ſtotterte ſie hervor.

Auch ſie blieb ſtehen und blickte den Weg entlang. Dort
lag ihr Elternhaus. Das finſtre hochgiebelige Dach mit der
Wetterfahne ragte über die Bäume des Obſtgartens hinaus.
Gleichmäßiger, grauer Rauch ſtieg aus dem Schornſtein in dieLuft. Kein anderes Haus im Dorfe rauchte. Jn jedem einzelnen

Fcriggertag. Nur bei ihr, in ihrem Elternhaus, war n
iertag.

„Leben Sie wohl, Fräulein Tielchen?“ ſagte der Verwakter
nach einer Weile.

Er hatte ſeine beiden Hände ausgeſtreckt, wie bittend
Dielchen ſtand zögernd, ihre Augen waren aufgeriſſen. r

war, als müſſe ſie ſchreien, wenn er ſie jetzt verließe. Und plötz
lich, mit einem Schluchzen, warf ſie ſich ihm an die Bruſt.

Tielchen,“ ſtammelte er, i ſeine zitternden Lippen die
ihren ſuchten, „Tielchen.“

Sie antwortete nicht. Willenlos lag ſie an ſeinem Halſe,
bittre glückliche Thränen weinend.

Als Tielchen kurze Zeit darauf nach Hauſe kam, ſtand die
er noch immer in der Küche und buk.
„Na,“ rief ſie, indem ſie ſich kaum umwandte, „wie is es,

haſt de Dir nu die Motten aus dem Kopp geſchlagen und Dir

Wisby.
Die Stadt Wisby auf Gothland, welche unſer Kaiſer dieſer

ge mit einem längeren Beſuche beehrt hat, kann auf eine ſtolze
Vergangenheit zurückblicken und iſt einer der intereſſanteſten und ſehens
wertheſten Orte des germaniſchen Nordens. Wir entnehmen eine
Schilderung der „K. Z.“ über Wisby das Folgende:

Einem Dornröschen gleich liegt Wisby, das einſtige Zentrum des
maritimen Handels von Norwegen, heute da, und nur aufßerordentliche
Anläſſe bewirken, daß es häufiger genannt wird, ſo gelegentlich der
Reiſen des Kaiſers Wilhelm, der ſchon einmal Wisby r hat und
dem zu Ehren einige der herrlichen Kirchenruinen in der Dunkelheit im
Scheine künſtlicher Beleuchtung gezeigt wurden. Die Stadt zählt heute
bloß etwas über 7000 Einwohner, ihr Handeliſt ebenſo unbedeutend wie ihre
Jnduſtrie, und neues Leben könnte ihr nur ein reger Touriſtenverkehr
verſchaffen; ſoweit hat es Wisby indeſſen noch nicht gebracht. Die
Blüthezeit Wisbys war das 12., 13. und 14. Jahrhundert: Die meiſten
Handelsnationen hatten hier ihre Niederlagen und Magazine, aber den
größten Einfluß gewannen doch die Deutſchen. Schon im Anfang des
13. Jahrhunderts wurde ein beſtimmter Unterſchied zwiſchen den
Deutſchen, die in Wisby wohnten, und den Deutſchen, die Gothland
oder Wisby beſuchten, gemacht, denn die Erſteren waren Bürger
von Wisby, Letztere nicht. Die Stadtgemeinde beſtand aus zwei
Theilen, den gothländiſchen und den deutſchen Einwohnern, und dem
emäß hatte die Stadt auch doppelte Verwaltung; im Rathe

ſaßen zur Hälfte Deutſche, und die Deutſchen hattten auch
ihren beſonderen Bürgermeiſter und ihren beſonderen Vogt.
Die übrigen Deutſchen, die Wisby nur beſuchten, bildeten ebenfalls
einen feſten mächtigen Bund für ſich mit eigenem Siegel, aus dem
ſpäter die Hanſa herauswuchs, in der Wisby bald eines der mächtig-
ſten Glieder wurde. Dem Namen nach ſtand die Jnſel Gothland
unter der Oberhoheit der ſchwediſchen Könige, aber die Bewohnerſchaft
Wisbys hat dieſen anſcheinend das Leben nach Möglichkeit ſauer ge
macht, bis ſchließlich die Jnſel ſo gut wie unabhängig war, und die
Bürger Wisbys t ch ihre Freiheit aufs Tapferſte. Jm Jahre
1361 traf das ſtolze Wisby der erſte empfindliche Schlag. Der
ſchwediſche König Magnus Smek, der beſtändig mit ſeinem Adel im
Kampfe war, ſuchte bei Waldemar Atterdag, der ſo vortrefflich ſeine
Großen zu bändigen verſtand, Rath und Beiſtand, und er warf ſich
dieſem endlich ganz in die Arme, als das Verhältniß zum Adel immer
chlechter wurde. Sein Sohn verheirathete ſich mit einer Tochter
zaldemars und dieſer ging über den Sund, bemächtigte ſich

Schonens und griff 1361 auch Wisby an, das er eroberte und
brandſchatzte und dem er ſodann däniſche Vögte gab. Von da an
ging es mit Wisby, trotzdem es die däniſchen Vögte bald wieder
abſchüttelte, raſch bergab. Wisby liegt dicht am Meere, zur Landfeite
war die Stadt ringsum von einer neun Meter hohen Mauer umgeben, über
der ſich in beſtimmten Abſtänden Thürme von 18 bis 20 Meter Höhe
erhoben. Die meiſten dieſer Thürme, urſprünglich waren es 48, find
an der Stadtſeite offen, alle aber ſind mit Zinnen und Schießſcharten
verſehen. Der größte Theil der Ringmauer mit einigen 30 Thürmen
iſt noch erhalten. Von den 18 Kirchen, die einſt Wisby in ſeinen
Mauern barg, ſteht nur noch die Domkirche, von zehn ſind noch zum
Theil prachtvolle Ruinen vorhanden, von einigen der übrigen kennt
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man aber nicht einmal mehr die Lage. Mit den alten Bauten Wisbys
iſt eine gewaltige Zerſtörung vor ſich gegangen, und der ſchwediſche
Reichsantiquar Hildebrand bezeichnet es als ein Wunder, daß über-
haupt noch ſoviel erhalten iſt. Nach Einführung der Reformation hat
man die alten Heiligthümer anſcheinend wenig geſchont, denn einige
find ſpäter als Ställe für das Vieh benutzt worden, und nicht zum
wenigſten trug die Sucht, billiges Baumaterial zu erhalten, zur Ver-
nichtung der Kirchenbauten bei. Jm Jahre 1785 wurde der Verkauf
der Ruinen an den Meiſtbietenden angeordnet, und der Käufer
ſollte die Verpflichtung haben, die Ruinen niederzureißen, ſo das
Bauſtellen geſchaffen wurden. Es fanden ſich jedoch keine Käufer.

Anfang des gegenwärtigen Jahrhunderts wurde beab-
tigt, einige Ruinen zu erhalten, andere dagegen nieder

zureißen aber auch dies unterbieb zum Glück. 1836 wurde ein kleiner
jährlicher Beitrag zur rn der Ruinen bewilligt und außerdem
noch beſondere Summen zur Ausführung von Sicherheitsmaßregeln
hergegeben. Seit 1880 hat man die Fürſorge für die Ruinen der
Akademie für Geſchichte und Alterthümer in Stockholm überlaſſen, die
fich die Erhaltung der prächtigen Ueberreſte aus der Blüthezeit Wysby's
angelegen ſein läßt.

Allevrlei.
Zu einem bodenloſen Unfug iſt ſchon ſeit langer Zeit der ſoge

nannte nationale Feſttag in Nordamerika ausgeartet. Auch
diesmal nahm am 4. Juli, obwohl der Regen in Strömen herabſiel,
der herkömmliche Unfug der Feuerwerkerei und Schießerei
aus Revolvern, Gewehren und Kanonen ſchon beim

gengrauen ſeinen Anfang und dauerte bis zum anderen Morgen.
ohl nahm die Polizei einzelne Verhaftungen vor, da der Lärm ja

verboten und ehe Urſache von zahlloſen Bränden, Tödtungen
und Verletzungen von enſchen iſt, allein dem ganzen Volke kann ſie
eben nicht widerſtehen und dieſes in ſeiner bekannten Rohheit will ſich
um die herkömmliche Gelegenheit, dieſen ſpezifiſch amerikaniſchen Trieben
u fröhnen, nicht berauben laſſen. Zwar werden am 4. Juli jährlich

ſende von Menſchen erſchoſſen oder verletzt und der
erreicht durchſchnittlich die Höhe von 30 Millionen Dollars;

weder die Geſetze noch die unabläſſigen Bemühungen vieler ein
ſichtsvollen Leute, die eine würdigere Feier anſtreben, haben dem wahn
finnigen Unfug Einhalt thun können. Es wurden diesmal ſogar in
dem weit ruhigeren Brooklyn zwei Menſchen durch unbekannte Böſe
wichter, die Freudenſchüſſe aus ſcharf geladenen Feuerwaffen abgaben,
P obwohl ſie ſich gar nicht auf der Straße, ſondern in ihrer

nun befanden und am Fenſter ſtehend dem tollen Treiben zu
fahen. e Zahl der Verletzten iſt ſehr Eine für die Pſychalogen
intereſſante Erſcheinung liegt in dem ÜUmſtande, daß die Frauen und
Mädchen bis zum zarteſten Alter hinab die Männer im Feuerwerks-
fanatismus faſt zu übertreffen ſcheinen und letzterer ſich durchaus nicht
auf die eigentlichen Amerikaner beſchränkt, ſondern auch unter den
Eingewanderten heftig graſfirt. Allen Zeitungsberichten nach war der
Unfug dieſes Mal viel ausgebreiteter als letztes Jahr. Daß das
119 jährige Beſtehen der Republik die Amerikaner noch nicht ſo weit
gefgben hat, um eine ſo brutale Feier des Nationalfeſttages abzuſchaffen,
tellt ihren Jnſtitutionen ſchon ein ſehr ſchlechtes Zeugniß aus, auch

wenn es an anderen Beweiſen für deren Fehlſchlag mangelte.
Die Eiſenbahnen für ihn allein. Aus London wird ge

ſchrieben: Mr. Edward Legget iſt ein praktiſcher Anarchiſt; er fährt
aus Prinzip nur erſter und zweiter Klaſſe und zwar ſtets ohne
Billet, und wenn ihn ein brutaler Staat für ſeine Prinzipientreue
ſtraft und ſein Handeln Betrug nennt, „ſo iſt er ſtolz, ein Verbrecher
zu ſein“ und er wird, wie er dem Richter erklärte, „fortfahren, der
Unterdrückung Widerſtand zu leiſten und bequem zu fahren, man
nenne das nun zweite oder 200ſte Klaſſe“. Mr. Legget iſt ein frei-
müthiger Mann, als daher ein „uniformirter und nummerirter Sklave,
enannt Jnſpektor“ die Freiheit hatte, ihn zu fragen, warum er ohne

Billet zweiter Klaſſe fahre, antwortete er, er fahre zweiter Klaſſe,
„weil ihm der Dritter KlaſſeViehwagen nicht paſſe, weil er als Mit
glied der höchſten Klaſſe des Landes, der Arbeiteiterklaſſe zu Bequem-
lichkeit berechtigt ſei und weiche Polſter harten Bänken vorziehe,“ und
er habe kein Billet, „weil er jener Sektion Paraſiten, die ſich Aktionäre
nennen, das Recht abſtreite, ihm vorzuſchreiben, unter welchen Beding
ungen er die Bahn benützen könne.“ Unſer ſozialer Reformer ſagt
weiter: Ich anerkenne nur eine Klaſſe, nämlich die Arbeiterklaſſe, die
den ganzen Wohlſtand der Welt produzirt und deshalb die einzige
nützliche Klaſſe iſt und die einzige Klaſſe, die zum Fahren berechtigt
iſt. Die Andern, d. h. Politiker, Geſetzgeber, Richter, die modernen
Salomone genannt „Magiſtrate“, pivatiſirende Seifenſieder, Spieler
an der Börſe, Unternehmer, Sterngucker, Biſchhöfe und das ganze
Heer Paraſiten, die nicht arbeiten, ſondern in Ueppigkeit und Nichts-
thun dahinleben, ſoll ten zum „Gehen“ gezwungen werden.“ Es
braucht wohl kaum hinzugefügt zu werden, daß Mr. Legget, der ſo
renommiſtiſch mit dem Worte „Arbeiter“ um ſich wirft, in ſeinem
Leben nie gearbeitet hat. Drum weiß er auch ſo ſchön Beſcheid. Der
Richter hat ihn eines Beſſeren belehrt.

O'Donnell geſtorben. Dieſe Tage iſt in der Nähe von Salz-
burg in hohem Greiſenalter ein Mann geſtorben, der vor 42 Jahren
in ganz Oeſterreich gefeiert und geprieſen wurde nämlich der penſionirte

Generalmajor Graf Marimilian O'Donnell, der im Verein mit dem
Wiener Bürger Joſef Ettenreich am 18. Februar 1853 den Kaiſer gegen
das Attentat Libenys geſchützt hatte. Graf O'Donnell war damals
Oberſt und ſeit 1849 dem Kaiſer als Flügeladjutant S W Er
bewies ſeinen aufopferungsvollen Muth, nachdem er den Verbrecher ge
faßt und ihm das Meſſer entwunden hatte beſonders dadurch, daß er
ſich erbot, das Blut aus der Nackenwunde des Kaiſers mit ſeinem
Munde aufzuſaugen, da in ihm augenblicklich der Gedanke aufgeſtiegen
war, daß das Meſſer vielleicht vergiftet geweſen ſei. Der Kaiſer ge
ſtattete dies erſt auf die wiederholten dringenden Bitten des Grafen.
Erzherzogin Sophie überreichte ihm ſpäter einen Ring, der in ſeinem
Innern blutgedrängte Haare des Kaiſers enthält und die Jnſchrift
trägt: „Gott vergelte es Dir!“ Der Kaiſer verlieh ſeinem Retter das
Komthurkreuz des Leopoldsordens und den öſterreichiſchen Grafenſtand.
Z38 von allen Monarchen Europas erhielt Graf O'Donnell hohe

rden und Wien, Budapeſt, Prag und viele andere öſterreichiſche
Städte verliehen ihm das Ehrenbürgerrecht. Die Armee widmete ihm
einen ſilbernen, mit plaſtiſchen Allegorien und Jnſchriften geſchmückten
Ehrenſchild, der nach den Entwütfen van der Nülls, des Hiſtorien
malers Karl Mayers von dem Graveur Ceſar ausgeführt worden iſt.
Bald nach jenem Ereigniß trat Graf O'Donnell mit dem Titel eines
Generalmajors aus dem aftiven Stande der Armee und lebte ſeitdem in
ſtiller Zurückgezogenheit in Goldeck bei Salzburg. Er war am 29. Oktober
1812 in Wien als älteſter Sohn des FML. Grafen Moritz O'Donnell, der
mit einer Prinzeffin de Ligne vermählt war, geboren worden und iſt alſo
nahezus3 Jahre alt geworden. Zu ſeinem 80. Geburtstag im Jahre 1892
erhielt er die herzlichſten Glückwünſche des Kaiſers und faſt ſämmtlicher
Mitglieder des Kaiſerhauſes, ſowie ehrende Beweiſe der Theilnahme
aus den Reihen der Armee. Jahre 1860 hatte er fich mit einer
Dame aus bürgerlicher Familie vermählt, die Ehe ift aber kinderlos

Graf Maximilian O'Donnell ſtammt aus einer alten iriſchen
rafenfamilie. Drei Mitglieder derſelben traten zwiſchen 1716 und

1721 in die öſterreichiſche Armee und gelangten in derſelben zu hohen
Stellen. Es waren dies der General der Kavallerie Graf Karl O'Donnell,
der Feldmarſchall Lieutenant Graf Johann D'Donnell und der General
major Graf Heinrich O'Donnell alle drei Ritter des Maria
ThereſienOrdens. Letzterer war der Urgroßvater des nun verſtorbenen
Grafen Maximilian. Außerdem thaten ſich noch mehrere andere Mit
glieder der Familie in der öſterreichiſchen Armee hervor.

Vom Hüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchürenze.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

„Wer vieles bringt, wird jedem etwas Von dieſem be
währten Grundſatz ausgehend, hat das im Verlage von Johu
Henry Schwerin, Berlin W. 35, erſcheinende Moden und

„Mode und Haus“ in den 10 Jahren ſeines
eſtehens die ungeheure Popularität erlangt, deren ein Blatt mit

ca. 170000 zahlenden Abonnenten und einer nachweisbaren Verbreitung
über die ganze bewohnte Erde fich wobl rühmen darf. Wenn man
eine Nummer dieſer reich illuſtrirten, herrlichen, 14 tägig erſcheinenden
Zeitſchriſt durchblättert, muß man allerdings ſtaunen über den Reich
thum an Ddeen und Anregungen, welche fich hier, wie in einen geiſtigen
Brennpunkte, vereinigt finden. Ja, man gewinnt dann die Ueberzeugung,
daß „Mode und Haus“, welches nur 1 Mark vierteljährlich koſtet,
einen Erſatz für 11 Spezialblätter bietet. Mode, Putz, Wäſche, Hand
arbeit, Lektüre, Zuſchneiderkunſt, Humor, Kinderwelt, ärztlicher Rath
geber, Kunſt und Wiſſenſchaft, Erziehung Erwerbsleben der Frau,
Schriftdeutungen, Winke für die Hausfrau, Meinungsaustauſch,
Räthſel, Kunſtarbeiten im Hauſe das ſind nur einige wenige der
Unterabtheilungen dieſes reichhaltigen Blattes, deſſen prächtige Stahl-
ſtichmodencolorits, Muſterfriſuren u. ſ. w. den beſten derartigen Gaben
erſter Pariſer Modenblätter kühn an die Seite geſtellt werden dürfen.
Gratisprobenummern des Univerſalblattes für die Familie „Mode und
Haus“ liefert der obengenannte Verlag, ſowie jede Buchhandlung.

Von Hauptmann Tanera's „Ernſte und heitere Er-
innerungen eines Ordenanzoffiziers im Jahre 1870/71 iſt im
C. H. Beck'ſchen Verlag in München zur Jubelfeier der Siege 1870 71,
wie bereits gemeldet, eine illuſtrierte Prachtausgabe im Er
ſcheinen begriffen. Soeben geht uns Lieferung 2 und 3, wieder mit
reichſtem und gediegenſtem Bilderſchmucke verſehen, zu. Das Lob, das
wir der 1. Lieferung gezollt hahen, findet auf dieſe Lieferungen unein-
geſchränkte Ausdehnung. Außer zwei großen Doppel-Vollbildern
(„Die 1. bayer. Jäger bei Beaumont am 30. Auguſt“ und der „An-
griff auf den Park von Monvilliers am 1. Septemper 1870“) ent
halten dieſelben noch eine ganze Reihe prächtiger Vollbilder und eine
wahre Fülle von Textilluſtrationen. Daraus einzelnes hervorzuheben,
würde zu weit fähren. Wir können nur neuerlich betonen, daß der Reich
thum dieſes Bilderſchmuckes zu einem erſtaunlich billigen Preis (nur
50 3 für eine Lieferung) geboten wird, und empfehlen die Subſkrip
tion auf dieſes einzigartige ſchöne Prachtwerk allen, die das An
denken an die große Zeit von 187071 hochhalten, wiederholt aufs
wärmſte. Die Darſtellung wird in der 3. Lieferung bis zur Schlacht

Sedan geführt, der auch noch die 4. Lieferung gewidmet ſein
wird.

Verantw. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale) Leinzigerſtr. 87.
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